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Flotten-Fragen.
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.

II.

Der erſte Theil der unter dieſem Titel erſchienenen
Abhandlungen Separat- Abdruck aus den Preußiſchen
Jahrbüchern. Juni 1885. wendete ſich gegen die Be-
hauptungen von Gabriel Charmes, betreffend den Kampf
auf offenem Meere oder an den Küſten. Jn den letzteren
wurde ausgeführt, daß die geſammte Kriegführung zur
See, die Geſchwaderkämpfe, Blokaden und Landungen,
überhaupt Alles bisher einfach geweſen ſei, daß aber ſeit
der Einführung des Dampfes Alles ſchwierig, ſchwerfällig
und verwickelt geworden ſei. Blokaden und Landungen
ſeien heute ſogar faſt unausführbar und an Geſchwader-
kämpfe zu glauben ſei noch allenfalls geſtattet geweſen,
ſo lange man nicht im Stande war, für den Gebrauchdes Fiſch Torpedos ein paſſendes Fahrzeug zu finden.

Seitdem die Thornykroft's die vorzüglichſten nautiſchen
Eigenſchaften entwickelten, ſei das letzterwähnte Problem
elöſt, und die Strategie habe mit den alten Faktoren

auch mit den Geſchwaderkämpfen Blokaden und
Landungen in Zukunft nicht mehr zu rechnen. Nach
eingehender kritiſcher Beleuchtung dieſer Behauptungen
reſumirt der Verfaſſer der „Flotten-Fragen“, der ſich
ſelbſt mit dem Buchſtaben „B.“ unterzeichnet, ſein Urtheil
dahin, daß erſtlich der Krieg der Kaperei, „la guerre
de course“, in der von Gabriel Charmes vorgeſchlagenen
Weiſe ſich durch das Geſetz der Moral verbiete, daß den
Geſchwader-Krieg, „la guerre d'escadre des
torpilleurs“, das Geſetz der ſtrategiſchen und taktiſchen
Vernunft unmöglich mache, und daß endlich den Küſten-
krieg, „la guerre des cötes“, das Geſetz der artilleriſtiſchenErfahrungen ebenſo verbiete, wie diejenigen aller von der

Kriegsgeſchichte bis zum heutigen Tage regiſtrirten Blokaden,
Bombardements und Kanonaden feſter Plätze.

Der Verfaſſer der Flotten Fragen hebt hierbei aus-
drücklich hervor daß er weit davon entfernt ſei, die Ver
vollkommnung des automobilen Torpedo zu unterſchätzen,
daß vielmehr dieſer den heutigen Geſchwadern ein furcht-
barer Feind ſei. Keinerfalls aber dürfe überſehen werden,
daß mit dem Verſchwinden der Geſchwader auch die
Exiſtenz Berechtigung des Torpedo's ſchwinde.

nur die Entwerthung der Geſchwader ſein.
man den mit dieſem verbundenen Material- und hohen
GeldVerluſt noch nicht einmal zu beklagen haben wenn
auch nur der kleinſte Segen damit verbunden wäre. Man
würde aber als weitere Folge eine Empirik ins Leben
rufen, die in den nächſten zwanzig Jahren unglaubliche
Summen verſchlingen und dennoch zu guterletzt wieder

Nach dieſen Schlußfolgernngen wenden ſich die „Flotten
Fragen in einem zweiten Heft der Küſten Ver-
theidigung zu. Wenn Gabriel Charmes in Folge des
Umſtandes, daß die Erſcheinungen auf See nur von ge-
ſchulten Augen richtig beurtheilt werden könnten, verlangt,
daß ſich auch alle See- Feſtungen ausſchließlich in der
Hand ſolcher Perſonen befinden müßten, welche der Flotte
angehören, ſo iſt dies wiederum eine übertriebene Forderung
und kann nirgends erfüllt werden, wo Armee und Flotte
getrennte Körper ſind. Trotz mehrfach von einander ab
weichender Anſichten ſcheint es indeſſen dennoch, als ob
auf dem Gebiete der Küſten- Vertheidigung die Verfaſſer
der mehrfach erwähnten Schriften, ſich nicht ſo ſchroff
Wunder ſtänden, wie in dem erſten Theil der Streit-
ragen.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Nach einer Mittheilung, welche der Vorſitzende der
„Deutſchen Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft“ in einer Verſamm-
lung des „Weſtdeutſchen Vereins für Koloniſation und
Export“ gemacht hat, beträgt der Umfang des deutſchen
Beſitzes in Oſtafrika gegenwärtig etwa 4500 Quadrat-
meilen; es ſind aber zur weiteren Ausdehnung desſelben
nach den drei großen mittelafrikaniſchen Seeen fünf Unter-
nehmungen im Vordringen nach Weſten begriffen, die
ſämmtlich den Auftrag haben, Schutzverträge mit den be-
treffenden Stammeshäuptlingen abzuſchließen. Wie bald
ſich dies praktiſch und nutzbar machen laſſen wird, iſt nicht
zu überſehen; es muß aber zugegriffen werden, damit nicht
andere auf dem Schauplatze erſcheinen. Die außereuropäiſche
Welt, ſo weit ſie bis jetzt noch „herrenlos“ war, wird nun
wirklich alles Ernſtes getheilt; und zwar ſeltfamer Weiſe
auf die Jnitiative Deutſchlands hin. Erſt ſeit wir

uns anſchicken auf Erwerbungen auszugehen, iſt dieſer

Würde
die neue, von Gabriel Charmes empfohlene Fechtart zum 5 welche im preußiſchen Heere gedient haben oder deren Söhne
Dogma erhoben, ſo würde die nächſte Folge nicht etwa

Dabei würde

in das alte Geleiſe führen würde.

Nachdruck verboten.

Ada AKſhton.
Original- Roman von Harriet Keeper.

(Fortſetzung.)
Eine halbe Stunde ſpäter waren Ada's Koffer gepackt

und der Wagen hielt vor der Thür. Als ſie Abſchied von
ihrem Kinde nahm, preßte ſie es unter heißen Thränen
an ihr Herz. Noch im letzten Moment faßte ſie den Ent-
ſchluß, es mit auf die Reiſe zu nehmen, doch ſie ſagte ſich,
daß es beſſer ſei, das Kind nicht den Strapazen dieſer
langen Reiſe auszuſetzen, während es bei Mrs. Cobbs
wohl geborgen war. Endlich nahm ſie Abſchied und eine
Stunde ſpäter befand ſie ſich ſchon im Courierzuge nach
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„Das Dampfroß raſte in größter Eile dahin für
Ada's Ungeduld aber lange nicht ſchnell genug. Würde
ſie Gilbert noch am Leben, würde ſie ihn als Leiche
finden Das waren die Fragen, welche unabläſſig auf ſie
eindrängten und ſie ſo ſehr beſchäftigten, daß ſie für ihre
Mitreiſenden weder Auge noch Ohr hatte, und doch war
ſie ein Gegenſtand allgemeinen Jntereſſes. Die junge,
ſchöne, blaſſe Frau, welche ſo ſtill und theilnahmslos in
der Ecke des Coupés ſaß, war einem Bilde der Niobe zu

Bisweilen ſahen die Mitreiſenden eine Thräne
Wangen rollen.

Beſonders ein freundlich blickender alter Herr ſchien
a mit vielem Intereſſe zu beobachten. Er ſaß ihr gerade

ch mehrmals verſucht, ein Geſpräch mit ihr anzuknüpfen,

er ſich an Se wanbte, daß er von einer ferneren Unter
and.

Auf einer Station, wo die Reiſenden ausſteigen
um den Zug zu wechſeln, ſtand Ada, ſich rathlos

allgemeine Drang erwacht. Er iſt eben einmal da, und
wir müſſen mit ihm rechnen.

Der Abg. von LyskowskiMileszewo macht in
polniſchen Blättern bekannt, daß er über die Grundſätze,

nach welchen bei der Ausweiſung verfahren werde, aus
competenter Quelle folgende Jnformation erhalten habe.

Der Ausweiſung unterliegen nicht diejenigen Ausländer,
welche 1) vor dem Jahre 1843 nach Preußen gekommen ſind,

dienen, 3) welche ſich wegen ihrer Ausbildung oder des Verdienſtes
wegen auf Zeit in Weſtpreußen aufhalten und tinen feſten
Wohnſitz oder ein beſtimmtes Gewerbe nicht haben, als Studirende,
Schüler, Handwerker, Arbeiter 2c., welche im Beſitz von Legiti
mationskarten ſind. Alle Uebrigen, ſowohl aus Rußland, wie
aus Oeſterreich, unterliegen der Ausweiſung, wenn ſie auch legale
Päſſe beſitzen. Die Termine zu den Ausweiſungen ſind: für
unverheirathete Perſonen ſo bald wie möglich, für verheirathete,
durch einen jährlichen Dienſtkontrakt nicht gebundene Perſonen
der 1. Oktober d. J., für die durch einen jährlichen, in Weſt-

preußen geſchloſſenen Contrakt gebundenen Perſonen der 11. No-

eereeeeee =—-—-x--nach allen Seiten umblickend, auf dem Perron. Der alte
Herr war in ihrer unmittelbaren Nähe geblieben und trat
nun an ſie mit freundlichem Lächeln heran.

„Möchten Sie mich nicht zu Jhrem Begleiter während
der langen Fahrt annehmen, mein Fräulein?“ fragte er.
„Jch ſehe, Sie ſind durchaus fremd in dieſem Lande und
es iſt ſchon an und für ſich für eine junge Dame ſchwierig,
ohne Schutz zu reiſen. Wohin wollen Sie?“

Ada ſah den alten Herrn an. Sein Antlitz flößte
ihr Vertrauen ein.

„Nach H., mein Herr,“ entgegnete ſie.

wollten, den ich benutzen muß.“
„Ob ich will, mein Fräulein Jch ſtelle mich voll

ſtändig zu Jhrer Dispoſition. Jch werde Sie zwar nicht
ganz begleiten können, obſchon ich auf Wunſch auch dies
mit großem Vergnügen thun würde, aber bis B. können
Sie vollſtändig über mich verfügen.“

Ada nahm das Anerbieten dankbar an. Der alte

und daß er bei ihr einige Wochen in Deutſchland zu
bleiben gedenke. Jm Laufe der Unterhaltung erfuhr Ada
auch, daß ihr Beſchützer ein vielbeſchäftigter Arzt ſei,
welcher ſich aufs Land zurückgezogen habe und dort Be
ſitzer und Leiter einer Klinik für Nervenkranke ſei.

Jn B. verabſchiedete ſich der alte Herr von ihr, nach
dem er ihr ſeine Karte gegeben hatte, mit der Bitte, ihn
einmal zu beſuchen, falls ſie die Zeit nicht mit einer beſſeren
Beſchäftigung hinbringen könne.

Da Ada den alten Herrn wirklich in der kurzen Zeitlieb gewonnen hatte, ſo ſchied ſie mit dem Verſprewhen,

ihn einmal aufzuſuchen.
„Fürchten Sie nicht,“ ſagte der alte Herr beim Ab-

ſchied, daß Sie nur Kranken bei mir begegnen werden.

vember; Perſonen, welche Grundbeſitz oder Geſchäfte haben, zu
deren Erledigung Zeit erforderlich iſt, können Aufſchub bis zum
1. Januar, ſogar bis zum 1. April 1886 erhalten.

Dieſe Grundſätze ſeien in der vor nicht langer Zeit
unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten der Provinz Weſt
preußen und unter Theilnahme des Miniſterialdirektors
v. Zaſtrow abgehaltenen Conferenz feſtgeſtellt worden. Jhre
Bekanntmachung wird am beſten den maßloſen tendenziöſen
Uebertreibungen gewiſſer Blätter entgegentreten.

Ein katholiſcher Geiſtlicher hat, wie die „Köln.
Zeitung“ erfährt, die Stirn gehabt, in der Anſprache bei
Gelegenheit einer Glockenweihe in Saarlouis ſeinem
Bedauern darüber Ausdruck zu geben, daß Saarlonis
(welches bekanntlich von Ludwig XIV. gebaut worden in
eine deutſche Stadt geworden ſei, wie der Grund un
Boden, auf welchem ſie ſteht. Auf Ludwig XIV., den
Mann, der Deutſchland zu zerfleiſchen ſuchte, der das
Elſaß raubte und eine halbe Million ſeiner Landeskinder,
Proteſtanten, über die Grenze trieb, öffentlich in einer
deutſchen Stadt rühmend hinzuweiſen und gleichzeitig her-
vorzuheben, daß über der deutſchen Stadt Saarlouis
nicht mehr „ſtolz und ſchirmend“ die Tricolore weht, das
iſt ſtark, das iſt, ſo bemerkt dazu die „Kölniſche
Zeitung“ der ultramontane preußiſche Patrib-
tismus.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Die Aufregung unter den

Deutſchen im nordöſtlichen Böhmen wächſt. „Die
Heldenthaten von Königinhof'“, ſchreibt die N. Fr. Pr.,
haben in den benachbarten deutſchen Städten eine ſolche
Entrüſtung hervorgerufen, daß daſelbſt Repreſſalien gegen
die anſäſſige czechiſche Bevölkerung befürchtet werden, daß die
Behörden gezwungen ſind, außergewöhnliche Vorkehrungen
zum Schutze der öffentlichen Drdnung zutreffen und insbeſon
dere in Reichenberg ſoll es, den am Sonnabend eingelangten
Nachrichten zufolge, bereits zu Ruheſtörungen gekommen
ſein. Wohl haben die vorgefallenen Feindſeligkeiten weder
den Grad noch den Umfang erreicht, wie in Königinhof;
wohl hat der Reichenberger Magiſtrat, ſeiner Pflicht beſſer
eingedenk, als der Stadtrath von Königinhof, ſofort die
äußerſte Energie entwickelt und durch öffentlichen Anſchlag
die Bevölkerung auf die ſtrafrechtlichen Folgen von An
ſammlungen und Widerſtand gegen die Sicherheitsorgane
nachdrücklich aufmerkſam gemacht; allein die Lage iſt immer-
hin bedrohlich genug. Die Vorfälle in Königinhof haben auch
in Prag, insbeſondere in den niederen Schichten der Be-
völkerung eine hochgradige Erregung hervorgerufen,
welche zur Folge hatte, daß ſich am Donnerstag und
Freitag Abend vor der Beſeda Anſammlungen bildeten
und in der vorgeſtrigen Nacht von unbekannten Thätern
drei Fenſter der Beſeda eingeſchlagen wurden. Auch ſoll
geſtern Nachts ein Setzer in der Karlsgaſſe von jungen

s e mJe

Mein Wohnhaus liegt ganz abſeits von der Klinik und
ich empfange gern den Beſuch meiner Nachbarn.“

Abends, als es dämmerte, traf Ada in H. ein, und
fuhr ſofort zu Mr. Cobbs.

richt

Als ſie die Treppe des Hauſes hinanſtieg, in welchem
Mr. Cobbs Wohnung genommen, pochte ihr Herz unge-
ſtümer als je. So nahe der Entſcheidung welche Nach-

wird ihr der nächſte Augenblick bringen? Hatte
Robert ſie aus Bosheit belogen? Oder hatte Mr. Cobbs

ihr in freundlicher, wohlmeinender Abſicht das Schlimmſte
„Jch werde

Jhnen ſehr dankbar ſein, wenn Sie mir den Zug zeigen
verborgen

Sie klopfte an die Thür von Mr. Cobbs Wohnzimmer.
Die wohlbekannte Stimme des Advocaten rief „Herein!“
und im nächſten Momente ſtand ſie dem vor Ueberraſchung
und Verwunderung gleichſam zu Stein erſtarrten Manne
gegenüber.

„Mrs. Armandale, ſind Sie es wirklich? Täuſchen
ſich meine Augen nicht? Was iſt geſchehen

Ada war auf einen Seſſel geſunken, ſie ſah ſo blaß
Herr erzählte ihr nun, daß er ſeine Schweſter beſuchen aus wie eine Todte.
wolle, die er ſeit zwölf Jahren nicht mehr geſehen habe,

„Eine Frage nur möchte ich an Sie richten“, ſtammelte
ſie. „Mrs. Cobbs, Sie ſchreiben von Doctor Gilbert.
Bitte, täuſchen Sie mich nicht Sie würden mich nur
unglücklich dadurch machen. Sagen Sie mir die Wahr
heit: Jſt er todt oder lebt er noch?“

Mr. Cobbs ſah die Sprecherin mit Verwunderung
an.

„Todt, Mrs. Armandale? Wie kommen Sie dazu?
Doctor Gilbert lebt, ſo gewiß ich Cobbs heiße, und ich
denke, es wird der Kunſt der Aerzte gelingen, den wackeren
jungen Mann dem Leben zu erhalten.“

„Ah!“ murmelten Ada's Lippen. Dann ſank ihr
Kopf bleiſchwer zurück und Mr. Cobbs ſtand rathlos vor
einer Bewußtloſen. Der Uebergang von der Furcht zur
De hngrvonen Gewißheit war zu groß, zu ſchnell ge
weſen.
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Die anLeuten überfallen und mißhandelt worden ſein.
beiden Tagen vor der Beſeda angeſammelte Menge beſtand
faſt ausſchließlich aus Lehrlingen und Handwerksburſchen.
Die Wachorgane ſchritten energiſch ein, ſo daß es zu keinen
weiteren Exzeſſen kam. Die Strafhandlung wurde ein-
geleitet, und es wurden umfaſſende Sicherheits-Vorkehr-
ungen getroffen.“ Bei dem Badefeſt in Teplitz kam
es zu einer politiſchen Demonſtration das Badefeſt wirdſeit undenklichen Zeiten in der Weiſe gefeiert, daß am
Vorabende des Feſtes die Vereine und Korporationen von
Teplitz und Schönau einen Fackelzug und am Feſttageſelbſt einen Feſtzug veranſtalten. Benn Fackelzuge am

reitag traten ſämmtliche Teplitzer Vereine, an deren
pitze Reichsraths Abgeordneter Siegmund ſchritt, in dem

Momente, als ſie das Territorium der Badeſtadt Schönau
betraten, welche bekanntlich vor Kurzem den Grafen Taaffe
zum Ehrenbürger ernannte, aus dem Zuge der Fackelträger
aus. Das vieltauſendköpfige Publikum, welches den Fackel-
zug begleitete und ihn erwartete, begriff die Situation und
ab ſeine lebhafte Zuſtimmung kund. Beim Feſtzuge am
onnabend wiederholte ſich der Vorgang. Der Teplitz-

Schönauer Anzeiger wurde konfiszirt.

Britiſches Reich. Niedrige Getreidepreiſe
ſollen nach der Freihandelstheorie zu den größten volks-
wirthſchaftlichen Segnungen gehören, deren ein Land ſich
erfreuen kann. Je tiefer der Preisſturz, deſto vortheil-
hafter für den Conſumenten. Wer dagegen ſtreitet, wird
mit dem ſchmeichelhaften Titel eines Jgnoranten oder eines
böswilligen Entſtellers der einfachſten Wahrheiten belegt.
Jn England nun herrſcht gegenwärtig eine ſeit hundert
Jahren nicht erhörte Niedrigkeit des Weizenpreiſes. Was
ſagt nun dazu die als extremes Freihandelsblatt
bekannte „Daily News“ in ihrem leitenden Erntebericht

der Nummer vom 27. Auguſt J„Da Weizen zu den jetzt hier üblichen Verkaufspreiſen nir
gends in der ganzen Welt mit Nutzen gebaut werden kann, ſo
dürfen wir die Wahrſcheinlichkeit einer mäßigen
Preiserhöhung nicht beklagen. Glücklicherweiſe iſt
darum noch kein Grund zu der Befürchtung vorhanden

daß das Brod theurer wird. rin dem Verhältniß L Preiſe des Weizens gefallen und dürfte
nicht ſteigen, wenn letzterer bis zu einer gewiſſen Grenze auf-
ſchlägt. Wenn der Durchſchnittspreis des Weizens43 S. pro Quarter ſtatt etwa 33 Sh. (der jetzige
Stand) betrüge, ſo möchten die Bäcker ihr Brod zu
den gegenwärtigen Sätzen immer noch ohne Schaden
verkaufen. Um alſo zu verhindern, daß die Weizenkulturfläche
um ſchließlichen Schaden des Conſumenten in umfangreichem
Laße verringert werde, ſo würden wir, von anderen Gründen

ganz abgeſehen, erfreut ſein, ein Anziehen der Preiſe zu gewahren,
welches den unterdrückten landwirthſchaftlichen Jntereſſen mehr
Erleichterung gewährte.“

Hierauf wird von conſervativer Seite treffend
erwidert:

„Der Apoſtel der Freihandelspartei räumt ein, daß wenn
der Weizenpreis auf 43 Sh. pro Quarter ſtände, die Bäcker
trotzdem noch ihr Brod zu den jetzigen Preiſen verkaufen könnten
und den Landwirthen eine Erleichterung zu Theil würde. Auf
dieſe Art litte Niemand Schaden und eines der wichtigſten Jn
tereſſen würde reichlich n Sobald aber Jemand kommt
und die Annahme wirthſchaftlicher Maßregeln vorſchlägt, welche
verhindern ſollen, daß der Weizenpreis unter 43 oder auch 42 Sh.
pro Quarter ſinke, geht ein fürchterliches Geſchrei von den Frei-
händlern aus, daß der arme Mann ſeines vollwichtigen Brodes
beraubt, und die Lebenshaltung auf das Niveau des Verhungerns
herabgedrückt werden würde. Wo bleibt da die Konſequenz!“

Spanien. Nach Pariſer Blättern mußte bei einer
deutſchfeindlichen Demonſtration in Barcelona die
Gendarmerie einſchreiten. Jn den Handelsſtädten Spaniens
mehren ſich die Erklärungen, daß man den Geſchäftsver-
kehr mit Deutſchland abbreche; hoffentlich gehen dieſelben
nicht von Leuten aus, welche in Deutſchland Schulden
haben. Denn es hat einen naheliegenden Bezug auf den
deutſch ſpaniſchen Streit,
Madrid gemeldet wird:

„Hervorragende kaufmänniſche Häuſer haben eine Eingabe
an den Reichskanzler gerichtet, in welcher ſie bitten, bei der
ſpaniſchen Regierung zu erwirken, daß die Stadt Madrid
den deutſchen Jnhabern von Kommunalwerthen und ihren
ſonſtigen Zahlungsverbindlichkeiten gegen deutſche
Unterthanen gerecht werde.“

Die Stadt Madrid hat nämlich das wiederholt von
dem Staate Spanien gegebene Beiſpiel nachgeahmt, ſich
der Verpflichtungen gegen die Gläubiger zu entledigen.

Nach Mittheilungſpaniſcher Blätter ſind am 10. Auguſt d. J.
nach Bekanntwerden der von Deutſchland an Spanien
gerichteten Anzeige über die bevorſtehende Beſitzergreifung

cmanaeccuaanno]nnClnolcoohro—aotkonuncaku
Endlich, nachdem Mr. Cobbs lange genug geſtanden

und ſich verzweiflungsvoll umgeſchaut hatte, ob nicht von
irgend einer Seite ihm in dieſer unerhörten Situation

ilfe komme, ſchlug Ada die Augen auf. Ein ſchwaches
ächeln irrte um ihre Lippen.

„Haben Sie Dank, Mr. Cobbs“, flüſterte ſie matt.
„Jch hätte es mir nie vergeben können, wenn ich die
Urſache an Doctor Gilbert's Tod geworden wäre.
ſagen, er iſt nicht todt es iſt Hoffnung, daß er dem
Leben erhalten bleibe?“

„Die Aerzte hegen die feſte Hoffnung, Mrs. Ar
mandale.“

„Kann ich Doctor Gilbert ſehen?“
„Das wird auf den Ausſpruch der Aerzte ankommen,“

entgegnete Mr. Cobbs achſelzuckend. „Jch meine, jede
n kann ihm nur ſchaden.“

„Kann es ihn aufregen, wenn ich komme?“ fragte
Ada verwundert. „Nein, Mr. Cobbs meine Gegen-
wart kann ihm nicht ſchaden und ich muß zu ihm.
Was denken Sie denn, warum ich hergekommen bin?
Wenn Gilbert Eichentraut in Gefahr iſt, will ich dieſe
Geſaſ theilen und den Verſuch machen, ihn zu retten.“

r. Cobbs blickte verwundert auf die kleine Frau,
die plötzlich um einige Zoll gewachſen ſchien und in deren
Augen es ſeltſam aufleuchtete. Er mußte ſie bewundern,
wenn er auch als erfahrener Mann wußte, daß das Be-
nehmen derſelben in den Augen der Welt einen Schatten
auf ihren Charakter werfen würde.

„Mrs. Armandale, Doctor Gilbert wird ſich gewiß
außerordentlich freuen, daß Sie dieſe weite Reiſe gemacht
haben, um ſich perſönlich nach ſeinem Wohlbefinden zu
erkundigen; aber ob es rathſam iſt, daß Sie zu ihm gehen,
iſt eine andere Frage, über welche jedenfalls die Aerzte zu
entſcheiden haben. Außerdem würde ich Jhnen rathen,
Doctor Gilbert nicht aufzuſuchen.“

(Fortſetzung folgt.

wenn der „Köln. Ztg.“ von

Der Preis deſſelben iſt nicht

der „Carolinen Jnſeln“, der „Manila“ und der „San
Quintin“ von den Philippinen nach den Carolinen abge-
gangen, wo ſie am 16. oder 17. v. M. haben eintreffen

müſſen. Der „Velasco“, welcher am 20. v. M. mit Jn-
ſtruktionen der Madrider Regierung, ſowie mit Landungs-

truppen und etwas Artillerie nach den Carolinen ſegeln
ſollte, würde die Reiſe in noch kürzerer Zeit zurückge-
legt haben.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 2. September.

Vormittag gegen 10 Uhr den Beſuch des Kronprinzen
nach deſſen Rückkehr von Regensburg. Bald nach 10
Uhr begab der Monarch ſich zur Abhaltung der großen
Herbſtparade über das Gardekorps nach dem Tempel-
hofer Felde. Nachdem der Kaiſer die Anweſenden be
grüßt, nahm die Parade des Gardekorps ihren Anfang.
Dieſelbe währte etwa 2 Stunden, und nach Beendigung
derſelben kehrten die Allerhöchſten und die Höchſten Herr-
ſchaften dann zu Wagen vom Tempelhofer Felde zur
Stadt zurück. Später nahm der Kaiſer dann noch meh-
rere Vorträge entgegen. Um 5 Uhr Nachmittag fand aus
Anlaß der voraufgegangenen Parade im Weißen Saale
und den angrenzenden Gemächern des königlichen Schloſſes
ein Galadiner von etwa 340 Gedecken ſtatt, an welchem
außer den Majeſtäten und den Mitgliedern der königlichen
Familie c. auch der Erbgroßherzog von Sachſen, der
Großfürſt Michael Michailowitſch von Rußland, Prinz
Arnulf von Baiern, die aktiven Staatsminiſter, die Mi-
litärbevollmächtigten, die in der Parade geſtandenen Ge
nerale und Stabsoffiziere des Gardekorps und die ſonſt
hier weilenden Generale Theil nahmen. Zur Tafelmuſik
war die Kapelle des 3. Garde- Regiments z. F. befohlen.
ya p. Abend beſuchte der Hof die Vorſtellung im Opern-

auſe.
Dem Sengte von Hamburg iſt, wie die Ham-

burger Blätter melden, von dem Herrn Staatsſekretär des
ReichsPoſtamts Dr. v. Stephan das nachſtehende Dank-
ſchreiben mit Bezug auf den Beſuch der Mitglieder
der Jnternationalen Telegraphen- Conferenz in
Hamburg zugegangen:

„Der Senat der Freien und Hanſeſtadt hat den der freund-
lichen Einladung zum Beſuch Hamburgs gefolgten Mitgliedernder Jnternat. Telegrayhen Konſerven einen wahrhaft glänzen-
den Empfang bereitet und in gaſtfreundlichſter Weiſe für an
regende Unterhaltung und Bewirthung der Gäſte geſorgt. Die
unter der ſachkundigen Führung des Feſtkomitees vor den Augen

der Theilnehmer ſich entrollende Pracht und feſſelnde Eigenart
der altehrwürdigen Hanſeſtadt, das bewegte Bild des von un-zähligen Schiffen belebten ſtolzen Stromes, die Schönheit der
Umgegend, deren Reiz das prächtige Wetter noch erhöhte, vor
Allem aber das herzliche Entgegenkommen der Bevölkerung, die
gewinnende Liebenswürdigkeit der die Stadt vertretenden Herren
Und der Glanz der umfaſſenden Vorbereitungen und Veranſtal-
tungen, Alles vereinigte ſich, um die Theilnehmer in die angereg- n.

Beſitzern die Zeit für gekommen erſcheinen, in der ſie das unteſte und fröhlichſte Stimmung zu verſetzen und darin zu erhal
ten. Es drängt mich, dem Senat der Freien und Hanſeſtadt,
zugleich Namens der Mitglieder der Jnternationalen Telegraphen
Conferenz, für die ehrenvolle Aufnahme verbindlichſt zu danken,
und der Empfindung Worte zu leihen, daß die ſchönen Feſttage
in Deutſchlands mächtiger Handelsſtadt Allen, denen es vergönnt
war, an dem Ausfluge Theil zu nehmen, unvergeßlich bleiben
werden. (gez.) v. Stephan.“

Der Erbprinz von Sachſen -Meiningen iſt am
Dienstag Nachmittag von ſeiner Generalſtabsreiſe in
Berlin wieder eingetroffen. Die Erbprinzeſſin iſt nach
längerem Aufenthalte in Liebenſtein in der vergangenen
Nacht nach Charlottenburg zurückgekehrt.

Folgende „Geheimniſſe aus der kronprinzlichenKüche“, welche die Deutſche Fleiſcherztg. als Argument gegen
die FleiſchKonfiskationen auf den Wochenmärkten und zum Be

weiſe dafür ausplaudert, daß die Frage: „Wann iſt das Fleiſchverdorben?“ eine noch immer offene iſt, dürften auch weitere

Kreiſe intereſſiren. Danach iſt die Frau Kronprinzeſſin eine
vorzügliche Fleiſchkennerin, in ihrem Haushalt aber darf nur
altgeſchlachtetes Fleiſch verwendet werden. Oft genug kontro-
lirt die hohe Frau in eigener Perſon die Fleiſchlieferungen, ver
ſchmäht es ſogar nicht, die vorgeſchriebenen Gewichtsmengen
zu kontroliren. Die großen Roaſtbeefs dürfen, wenn die Jah-
reszeit es irgend geſtattet, nicht unter zwei bis drei Wochen
altgeſchlachtet zubereitet werden. Würden dieſe Roaſtbeefs,
meint das genannte Fachblatt, auf öffentlichen Märkten zum
Verkauf geſtellt, ſie würden gewiß von den Thierärzten konfis-
zirt werden. Trotzdem aber genießt die kronprinzliche Küche
wegen 7 Roaſtbeefs eines ganz beſonderen Renommees,
weil die Herrin des Hauſes aus ihrer engliſchen Heimath ein
Verſtändniß für Fleiſch und deſſen Behandlung mitgebracht hat.

Sie

Ein hiſtoriſcher Jrrthum iſt vor einigen Tagen
im Zeughauſe corrigirt worden und t hat die erſte

Veranlaffung dazu ein ehemaliger Görlitzer Jäger gegeben,
der hier zum Beſuch weilte. Es waren nämlich bis vor
kurzem dort 2 e Feldgeſchütze kleinen Kalibers
aufgeſtellt mit der Bezeichnung: „erobert bei Weißenburg“.
Jener Jäger nun hatte die Schlacht bei Weißenburg mit-
gemacht und wußte, daß das einzige Geſchütz, welches auf
dem Geißberg bei Weißenburg erobert wurde, der Douay
833 dem Franzöſiſchen General benannt) vom 5. Jäger-
Bataillon genommen war und auf dem Marktplatz von
Görlitz aufgeſtellt iſt. Auch in der Depeſche vom 4. Aug.
1870 heißt es: „Geſiegt, den Geißberg und 1 Geſchütz
erobert.“ Jn Folge der Reclamation wurde die Bezeich
nung in: „erobert bei Metz“ umgewandelt.

Die Taufe eines Japaners, eines jungen Arztes,
hat in der Chriſtus Kirche in Berlin, wie der „Evang.
Anz.“ berichtet, am vergangenen Sonntag, Abends 6
im Beiſein einer zahlreichen Gemeinde ſtattgefunden. Er
legte laut und innig ſein Bekenntniß ab und beantwortete
die des Geiſtichen ſelbſtſtändig und lebendig.
Der Taufſtein war von Gemeindegliedern bekränzt. Viele
begleiteten ihn zum Abendmahl. Der junge Arzt hat
ſchon Montag ſeine Heimreiſe angetreten, um im Geiſte
Chriſti in Japan zu wirken. Es iſt das bereits die
zweite Japanertaufe in der Chriſtus-Kirche.

Die große Allgemeine Gartenbau Ausſtellung im
Königl. Ausſtellungsgebäude (vormals Hygiene-Ausſtellung) wird
am nächſten Sonnabend Mittags 1 Uhr eröffnet werden. Um
den Preis der Stadt Berlin für dekorative Blattpflangen von
500 kämpfen fünf Bewerber, darunter ein Belgier. Palmen
und Cycaden werden durch fünfzig der ſchönſten Exemplare ver
treten ſein aus den bayeriſchen Hofwintergärten (Hofgärtner
Max Müller), und in gleicher Zahl aus der Zucht des Handels
gärtners G. A. Schultz. Auch für Orchideen iſt ein Ehren-
preis der Stadt Berlin von 500 ausgeſetzt. Exemplare bis
zum Preiſe von 500--1000 pro Stück werden ausgeſtellt
in Gent.
reizenden G

Bluth (GBerlin),

Doch auch für beſcheidene Mittel wird von dieſen
Gewächſen Vorzügliches geboten werden durch

(Potsdam), Bacher Pankow),Burmeiſter

de Smet (Gent). Wie wohl Orchideen auch in Privatzuchtgedeihen, davon wird ein überraſchendes Beiſpiel ein Verlner

Portier liefern, der in ſeiner Kellerwohnung die ſchönſten
Orchideen zieht und ſie ſogar in Aquarellen abgebildet hat. Eine

Sammlung dieſer Aquarellen wird in der Ausſtellung aushängen.
S

e

nach Strelitz begiebt, iſt noch unentſchieden.

ſein von Sander u. Co. in St. Albans und von Ad. d'Haeen

Für Blumenbouquets und Blumenbinderei hat die Königliche
Porzellan Manufaktur bereitwillig ihre ſchönſten und koſt
barſten Tafelſervice bewilligt. Wer ſich dieſer Ausſtellung in
ihrer Friſche und vollen Schönheit erfreuen will, wird freilich
ſchon den erſten Tag dazu benutzen müſſen. 500 Ausſteller
mit etwa 1500 Konkurrenzen werden ſich mit ihrem Beſten
betheiligen (bei der vorigen großen Ausſtellung in der Phil-

jharmonie im Jahre 1883 betheiligten ſich nur 275 Ausſteller).
Einen hervorragenden Antheil an der Ausſtellung nimmt diesmal

An t die Königliche Garten-Jntendantur in Potsdam, welche auf VerSe. Majeſtät der Kaiſer empfing am Mittwoch anlaſſung des Hofgartendirektors Herrn Jühlke eine kollektive Aus
ſtellung aller ihr unterſtellten Gärten veranſtaltet. Betheiligt
werden an der Ausſtellung noch ſein u. A. Hofgärtner Nietner mit
Gruppen von Warmhauspflanzen und buntblättrigen Gewächſen,
Hofgärtner Roſenberg mit Palmen, Farren und Croton,
Hofgärtner Braſch mit Coleus, Pelargonien und Begonien, Hof

ärtner Buttmann mit Weintrauben, Pfirſichen, Feigen, Melonen,
bergärtner Wundel mit Coleus, Birnen, Tomaten, Hofgärtner

Reuter mit Blatt und Blüthenpflanzen ſowie verſchiedenen inter
eſſanten Gehölzen, Hofgärtner Nietner mit einer gemiſchten Gruppe
in 300 Exemplaren, Hofgärtner Jancke mit hohen und niederen
myrtenähnlichen Eugenien, Dracänen, Marnaten und anderen
Blattpflanzen c.

Der Greßter zog von Mecklenburg Strelitz
begeht am 7. k. M. die Feier ſeines 25 jährigen Re
gierungsjubiläums. Am Tage zuvor wird im Lande eine
gottesdienſtliche Feier zum Gedächtniß des verſtorbenen
Großherzogs ſtattfinden. Man bereitet im Großherzog-
thum glänzende ſt zur Feier des Jubiläums vor. Der
Großherzog von Mecklenburg Schwerin wird derſelben bei-
wohnen; ob auch ein Mitglied des diesſeitigen ſich

ollte es
eſchehen, ſo würde der Kronprinz die Vertretung desPreußiſchen Hofes übernehmen.

Ein dreifacher Mord und Selbſtmord wird aus
Drieſen gemeldet, der das Städtchen in gewaltiger Auf-
regung erhält. Der daſelbſt in der Netzſtraße wohnende
Rentier G. Starke hat in der Nacht zum 30. v. M. ſeine
Frau und ſeine beiden Kinder, ein ſechsjähriges Mädchen
und einen fünfjährigen Knaben, und nachher ſich ſelbſt
mittels eines Revolvers erſchoſſen.

Ein ſchauerliches Jnſtrument, die Guillotine, unter deren
Fallbeil die Köpfe der Bourgevis während der franzöſiſchen Re
volution von 1789 fielen, iſt während der tollen Zeit des Jahres
1871 von Paris für einen ſehr bedeutenden Preis, man ſpricht
von 39100 Francs, an das Berliner Panostikum verkauft wor
den. Es ſollte in einem Saale der Schreckenskammer Auf
ſtellung finden. Das iſt eine Reihe von Jahren her. Aber die
Beſitzer des Panoptikums enthielten einen Wink, daß die Schau
ſtellung dieſes grauſigen Mordinſtruments doppelt grauſig,weil es ſich Riß um eine Nachahmung, ſondern um das Frigingt

handelte, vor dem die Weiber der Faubourg St. Antoine Strümpfe
ſtrickend als Zuſchauerinnen ſaßen nicht gern geſehen werden
würde. Und ſo unterblieb denn die Aufſtellung. Die ſchweren
Balken und die dicken Bohlen, über welche Hunderte den letzten
ſchrecklichen Gang antraten, die Eiſenriegel und Bolzen, das Beil
und die zum Gerüſt führende Trepre blieben in dem Keller
ſtaubbedeckt liegen. Die Zuſtände in Paris laſſen nunmehr den

heimliche Gerüſt den Franzoſen zurückverkaufen können. Vor
einigen Tagen wurden die einzelnen Theile zuſammengefügt und
der Bau aufgeführt, lediglich um zu ſehen, ob auch noch alle
Theile vorhanden ſeien. Dann wurde er ſchnell wieder ausein
ander genommen. Nur wenige durften einen Blick darauf
werfen. Und allem Anſchein nach werden die Kommunards von
heute ſich die Gelegenheit nicht entgehen laſſen, dieſe „Reliquie“
wieder in ihren Beſitz zu bringen.

Gegen 70 Dynamitpatrouen aus dem für die
Sprengungen anlätzlich des Baues der Transverſalbahn
n Vorrathe ſind in der mähriſchen Fabrikſtadt

rebitſch, woſelbſt im Juli ernſtliche Arbeiterunruhen
ſtattfanden, am Freitag geſtohlen worden. Jn Folge der
ſofort eingeleiteten Unterſuchung wurden mehrere Patronen
in den Straßen und auf den Höfen der Arbeiterwohn
ungen gefunden. Die Gendarmerie beobachtet die größte
Wachſamkeit. Jm Orte herrſcht große Aufregung, da man
einen Streich der Anarchiſten befürchtet.

Unglaubliche ſanitäre Uebelſtände werden aus Lorzen-
dorf bei Mettkau i. Schl berichtet. Daſelbſt ſtarb am 15. Juli
d. J. die Frau des dortigen Gutsinſpektors; dieſelbe wurde in
ein gemauertes Grab beigeſetzt, welches dann den Sammel
punkt des Waſſers eines Grabens bildete, der ſich früher
in jenem Kirchhoftheile befand. Schon zweimal iſt das Grab
(von 3 zu 3 Wochen) ausgepumpt worden. Um daſſelbe trocken
zu legen, iſt nunmehr die Drainage des ganzen Kirchhofs unter
nommen und ſind die Drainagegräben in unmittelbarer Nähe
der Gräber gezogen worden. Das aus dem obenerwähnten
Graben ausgepumpte Waſſer ſowie der Abfluß aus den Drainage-
gräben floß und fließt in das nahe Striegauer Waſſer, aus
welchem die Ortsbewohner das Waſſer zum Kochen und Waſchen
ſchöpfen. Geſtern ſammelten ſich nun mehrere Bewohner des
Dorfes am Kirchhofe an, z laute Klage, daß die mit er
wähntem Waſſer gekochten Kartoffeln Leichengeruch gehabt
haben, der auch im Zimmer bemerkbar wurde, deren Dielen mit
ſolchem Waſſer gewaſchen wurden. Es wäre im Jntereſſe der
Geſundheit der Ortsbevölkerung dringend geboten, u
Ortes baldigſt die dieſer allen ſanitären Rückſichten
hohnſprechenden Uebelſtände angeordnet würde.

Ein unerhört frecher Diebſtahl iſt in der könig
lichen Silberkammer in München von einem Beamten
Namens Friedrich Krumper verübt worden. Gediegene
Silbertheile wurden durch verſilberte Maſſe erſetzt. Friedrich
Krumper bezog ein Gehalt von 2700 und hatte etwa
300 bis 400.4 Neben-Einnahmen; der Schuldige wendete
ſich an die Gnade des Königs und iſt mit 1700 .4 jähr-
licher Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden.

Bezüglich des Doppelmordes in Mainz, über
deſſen grauenhafte Einzelheiten bereits eingehend berichtet
worden iſt, enthält die „Mainz. Ztg.“ die nachſtehende
Bekanntmachung

„Bei dem vor einigen Tagen hier ſtattgehabten ſchrecklichen
Verbrechen des Doppelmordes wurden bekanntlich dem einen
Opfer der Kopf, ſowie Arme und Beine vollſtändig vom Rumpfe
etrennt und konnten dieſe Körpertheile bis jetzt noch nicht aufge
unden werden. Es iſt daher ſehr im Jntereſſe der Aufklärung

dieſer Verbrechen gelegen, wenn alle Perſonen, welche irgendwie
Anhaltspunkte über dieſe menſchlichen Körpertheile erhalten ſollten,
oder denen ſonſt Mittheilungen zukommen, die mit dem verübten
Verbrechen in Verbindung gebracht werden können, hiervon als-
bald ihrer nächſten Polizei oder Ortsbehörde Kenntniß geben,
e etwaige Nachforſchungen hierüber ſofort angeſtellt werden
önnen.“

Ueber den vermuthlichen Mörder Herbſt, deſſen Ver
haftung in Laubenheim erfolgte, erfährt daſſelbe Blatt, daß
Herbſt früher eine Zeit lang Metzger war, was inſofern
von einiger Bedeutung iſt, als die im Rhein gefundene
Leiche bekanntlich von geübter Hand zerlegt war. Von
Wichtigkeit für die Unterſuchung iſt der bekannt gewordene
Umſtand, daß Herbſt ſich vor ſeiner Flucht über Weiſenau
nach I eine neue Reiſetaſche gekauft hat. Dieſe
Reiſetaſche iſt ſpurlos verſchwunden und neigt man nun-
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mehr der Annahme zu, daß Herbſt in derſelben die fehlen
den Körpertheile der Leiche des Woth transportirte. Der
Verhoftete verbleibt beim Leugnen der That. Bemerkt ſei
hierbei, daß die früheren Verurtheilungen des Herbſt, dar
unter eine zu 9 Jahren Zuchthaus, ſämmtlich auf Grund
von Jndicien-Beweiſen erſolgt ſind, da Herbſt niemals ein
Geſtändniß abgelegt hat.

Was in Kremfier depeſchirt wurde. Nach dem
Ausweiſe des Kremſierer Telegraphenbureaus wurden am
Montag, den 24. d., an welchem Tage das Kaiſerpaar
mit dem Kronprinzen und Erzherzog Karl Ludwig in
Kremſier eintrafen, 295 Depeſchen mit 27,700 Worten
expedirt. Dienstag, am Tage der Ankunft des Czaren,
wurden 338 Depeſchen mit 26,700 Worten befördert, in
Summa alſo 87,800 Worte binnen drei Tagen, und das
Alles auf einem einzigen Hughes-Apparate, welcher aus-
ſchließlich für die Zeitungsdepeſchen beſtimmt war. Außer-
dem wurden zahlreiche Hof- und Staatsdepeſchen und die
Telegramme des privaten Verkehrs auf einem anderen
Apparate in dieſen Tagen exact befördert.

„Manu darf nichts umkommen laffen“, war von jeher
der Grundſatz des Herrn von P, eines reichen Realitätenbeſivers,
deſſen Sohn ſich in der unangenehmen Lage befindet, eine Maſſage
kur durchmachen zu müſſen. Umſſich nicht den knetenden Händen
des nächſtbeſten Maſſeurs überliefern zu müſſen, ſuchte der nd
Mann eine mediziniſche Autorität, den Profeſſor auf und
derſelbe machte ihm das Anerbieten, daß er die Kur bei ihm
durchmachen könne. Der Profeſſor beſtellte zu dieſem Zwecke
einen Gehilfen, und damit Alles ins Reine gebracht würde, fan
den auch gleich die Verabredungen wegen des Honorars ſtatt.
Der Sohn des Banquiers ging darauf ein, pro Monat für die
Knetkur zu bezahlen es handelte ſich um einen ziemlich vohen,
aber den Vermögensumſtänden durchaus angemeſſenen Betrag.
Der Alte machte ein ſaures Geſicht dazu, aber es mußte ſein.
Nun traf es ſich, daß der junge Mann vor einiger Zeit in Fa
milienangelegenheiten plötzlich nach Wien reiſen und ſomit ſeine
Kur unterbrechen mußte Am nächſten Tage zu der gewöhn-
lichen Stunde der Maſſagekur erſchien Herr von P. bei dem
Profeſſor, um ihm anzukündigen, daß ſein Sohn für eine Woche
vereiſt ſei. „Nun gut“, meinte der Profeſſor. „Ja, aber ich
wollte Sie noch erſuchen da doch ſchon einmal dafür be-
zahlt iſt daß Sie in der Zeit mich maſſiren. Es wird mir
nix ſchaden!“ Der Profeſſor lächelte, winkte ſeinem Gehilfen,
und im nächſten Augenblick ſtöhnte der ſparſame Bankier unter
vier Fäuſten, die diesmal mit beſonderer Energie über ihr
Opfer bergingen.

Die berühmte Zündholzfabrik in Jönköping,
die größte von allen ſchwediſchen, hat im vergangenen
Jahre 47768388 Schachteln im Werthe von 2563613
Kronen producirt: an Arbeitslöhnen wurden 574813
Kronen ausgezahlt. Die Fabrik arbeitet mit 10 Dampf-
maſchinen von 200 Pferdekraft, welche 297 Arbeitsmaſchinen
treiben. Das in der Fabrik beſchäftige Perſonal betrug
durchſchnittlich 1041 Perſonen, und außerdem ſind noch
mehrere hundert Perſonen außerhalb der Fabrik bei der
Schachtelfabrikation beſchäftigt.

Eine abenteuerliche ſchwediſche Expedition nach Kamerun
wird in dieſen Tagen von Calmar abgehen. Die Expedition
beſteht aus fünf jungen Leuten: einem Apothekerlehrling (18
Jahre alt), einem Sohne des dortigen Hafenvogtes (18 Jahre),
einem Eiſenbahningenieur (24 Jahre), einem Buchhalter (24 Jahre)
und einem Jüngling aus Eskilſtung (19 Jahre alt). Von Cal-
mar geht die Expedition über Lübeck nach Hamburg, von wo ſie
ſich mit dem Dampfer „Woermann“ am 1. September nach
Kamerun eingeſchifft hat. Nach der Ankunft dort iſt es die Ab
ſicht der Expedition, ſich gemeinſchaftlich entweder einer Neger-
karawane anzuſchließen, oder ſich auf Canoes den Mungofluß
hinauf in das Jnnere des Landes zu begeben, um ſich mit den
Verhältniſſen vertraut zu machen und einen geeigneten Platz für
eine Anſiedlung auszuwählen. Hier wollen dann die Mitglieder
der Expedition die Elephantenjagd betreiben und mit den Ein-
geborenen einen Tauſchhandel eröffnen. W Kamerun ſind ſchon
wei Schweden Namens Knu;ſon und Waldau anſäſſig, welche
ch, vor einigen Jahren dorthin begeben, und obwohl bei der

Ankunft von beinahe allen Mitteln entblößt, jetzt durch Arbeit
ſamkeit und Unternehmungsgeiſt es zu einem gewiſſen Wohl-
ſtande gebracht haben und Beſitzer großer Landesſtrecken ſein
ſollen. Die Expedition nimmt eine vorzügliche Ausrüſtung von
allen möglichen Gegenſtänden mit. Als Arzt wird einer der
Theilnehmer fungiren, der im dortigen Seraphinen-Lazareth
einen Curſus als Heilgehütfe abſolvirt hat.

Lieutenant Schütze, der Bevollmächtigte der
Vereinigten Staaten in Sachen der „Jeannette“Expe-
dition, iſt einer Nachricht aus Petersburg zufolge am
16. Auguſt in Kaſan eingetroffen, von wo er am 18. Auguſt
nach Jakutsk zu reiſen beabſichtigte. Jn Folge des Ab-
lebens des Gener ilmajors Tſchernajew konnte er den vom
Präſidenten der Vereinigten Staaten für Tſchernajew be
ſtimmten Ehrendegen nicht an ſeine Beſtimmung gelangen
laſſen. Auf ſeine von Moskau ergangene telegraphiſche
Anfrage erhielt Lieutenant Schütze in Niſhny-Nowgorod
durch ein Antworttelegramm des Präſidenten der Ver

einigten Staaten die Weiſung, den Ehrendegen dem Kaiſer
von Rußla d vorzulegen.

Zur Parteibewegung.
Herr E. Richter theilt in ſeiner neuen „Freiſinnigen

Zeitung mit, „daß ihm das erſte tauſend Abonnenten“ bereits
e ei. Da das Blatt vom 1. September an regelmäßig
erſcheint, ſo iſt das nicht viel; das erſte Tauſend“ kommt
vermuthlich auf Redaktionen und öffentliche Lokale aller Art.
Venn das Blatt beſtehen und blühen ſoll, braucht es unver
gleichlich mehr. Wir enthalten uns hinſichtlich ſeiner Entwickelung
alles Prophezeiens; an ſich erſcheinen die Ausſichten indeſſen
nicht günſtig. Der Freiſinn iſt publiziſtiſch bereits ſtärker ver
treten, als durch ſeine Verbreitung gerechtfertigt wäre; vor allem
in Berlin ſelbſt, wo er eine große Zahl von zum Theil ſehr
ark geleſenen Blättern zur Verfägung hat, ſo das „Berl.
agebl.“, die „Voſſ, Ztg.', die „Berl. Ztg. die „Freie

Ztg.“, den „Berl. Börſ.-Cour.“, in gewiſſem Sinne auch die
Nat.-Ztg.“ u. ſ. w. Kann da wirklich noch Bedarf ſein?Vas vorhandene Aktienkapital von 200000 Mark iſt überdies

nicht hoch bemeſſen. Ein ſwyhes täglich erſcheinendes Blatt ver-
zehrt dieſe Summe ſehr raſch.

Auch in der Provinz wollen die „freiſinnigen“ Preßunter
nehmungen nicht mehr recht gedeihen. Wie kürzlich die „Naum-
burger Zeitung“, ſo hat jetzt auch die „NaheZeitung“,
„fortſchrittliches Organ für das Fürſtenthum Birkenfeld und die
angrenzenden Bezirke“ die auch als „Neunkirchener Tageblatt“
verbreitet wurde, zu erſcheinen aufgehört. Von letzterem Blatte
wir „gerühmt“, daß es „ein Schimpf- und Hetzblatt der

limmſten Sorte war das in ſeiner Derbheit ſogar ſeinen
errn und Meiſter Eugen Richter noch zu überbieten ſuchte.“
olche Koſt mundet eben dem Volke nicht mehr das für die

ſog. Jdeale des ſog. „Freiſinns“ immer weniger empfänglich wird.
Die „Voſſ. Ztg.“ entnimmt aus dem fortſchrittlich jüdiſchen

„Liegnitzer Anzeiger eine Wahlreflexion, welche angeſichts
Zniger reſignirter Aeußerungen aus Nachbarkreiſen über die

ahlausſichten der freiſinnigen Partei daran erinnert,
daß auch bei der letzten Reichstagswahlbewegung in Wahltreiſen,
die jetzt von freiſinnigen Abgeordneten vertreten werden, vorher

timmen laut geworden ſind, welche jeden Wahlkampf mit großer
Beſtimmtheit als völlig ausſichtslos bezeichneten. Bei den

Sahlen 1882 hätten die Wahlmänner der klerikalen Partei für
die gouvernementalen Parteien geſtimmt (7), jetzt habe das
Lentrum ein ſehr lebhaftes Jntereſſe darqn, das Zuſtandekommen

einer gouvernementalen Mehrheit zu verhindern, und es ſei alſo

zu erwarten, daß die klerikalen Wähler diesmal das kleinere Uebel
wählen und den freiſinnigen Candidaten dem conſervativen vor
ziehen. Jn vier oder fünf niederſchleſiſchen »Wahl-
kreiſen liege die Entſcheidung in der Hand der Wahl-
männer der Centrumspartei, und wenn dieſe für den
freiſinnigen Candidaten ſtimmen, dürfe die frei-ſinnige Partei mit voller Zuverſicht in den Wahl-
kampf eintreten. Dieſer durch die „Voſſ. Ztg.“ und den„Liegnitzer Anzeiger“ ſo würdig repräſentirte eiſſchfreiſinn,

der ſeine Hoffnung darauf ſetzt, vom Centrum als „kleineres
Uebel“ bevorzugt zu werden, iſt wirklich eine anderen Parteien
Achtung abzwingende Erſcheinung!

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Präſident der Seehandlung, Wirkliche Geheime Ober

Regierungsrath Rötger zu Berlin und der Graf v. Franken-
berg-Ludwigsdorf auf Tillowitz ſind zu Mitgliedern des
Herrenhauſes auf Lehenszeit berufen worden.

Die große Herbſtparade des Gardekorps.
Die große Herbſtparade des Gardekorps iſt unbeſtritten das

prächtigſte militäriſche Schauſpiel, welches ſich im waffenge-
rüſteten Deutſchland alljährlich abſpielt. Die brillante äußere
Erſcheinung einer aus geſuchten Truppe, der Glanz der Uniformen,
welche namentlich bei der Gardekavallerie ein ſelten farben-
prächtiges Bild abgeben, die zahlreichen Offiziere aller Nationali-
täten Grade und Waffengattungen, die ſich als Zuſchauer im
Gefolge des Kaiſers befinden vor Allem aber die Gegenwart
des greiſen hohen Herrn ſeibſt, das Alles vereinigt ſich, um die
Herbſtparade auf dem Tempelhofer Felde zu einem Ereigniß zu
geſtalten, dem nicht nur das militäriſche, ſondern auch das nicht
militäriſche Berlin mit Freude und Jntereſſe entgegenſieht.
Außerdem iſt bei dieſer Gelegenheit im Gegenſatz zur Frühjahrs-
parade das ganze Gardekorps, mit Ausnahme des in Koblenz
garniſonirenden 4. Garde-Grenadirregiments Königin vereinigt,ſo daß auch die numeriſche Stärke der ausgerückten Truppen
eine bedeutende iſt. Es ſtanden 35 Bataillone, 40 Eskadrons,
21 Batterien mit 84 Geſchützen in Parade auf dem hiſtoriſchen
Platze öſtlich des Kreuzberges.

Als in den frühen Stunden des Morgens die Gardetruppen
unter Gewehr traten, lagen die Straßen in hellem Sonnenſchein
da, und zugleich machte ſich eine auffriſchende Briſe bemerkbar,
die den Truppen die Anſtrengungen auf dem Paradefeld weſent
lich erleichtert haben wird. Die BelleAlliancſtraße bildet die
via triumphalis an dieſem Tage. Durch ſie hat der größere
Theil der auf das Paradefeld rückenden Truppen ſeinen Weg
zu nehmen, hier hielt auch der Hof ſeine Auffahrt. Es iſt be-
greiflich, daß die Menge von Schauluſtigen, die alljährlich von
dem militäriſchen Schauſpiel angelockt wird, hier zunächſt Poſto
faßt. Noch lange bevor der erſte Soldat ſich auf der Straße
gezeigt, hat ſich von der Belle-Alliance- Brücke bis hinauf zu
dem Steuerhäuschen, hinter dem Seine Majeſtät zu Pferde zu
ſteigen pflegt, auf beiden Seiten der ſchönen breiten Straße
eine Kette von Zuſchauern gebildet. So war es auch geſtern,
nur daß die Nachricht, Seine Majeſtät werde ſeinen hohen
Jahren zum Trotz die Parade perſönlich abnehmen, die Reihen
noch verdichtet hatte. Allmählich belebt ſich die Straße. Die
ſtolzen Garde-Regimenter zu Fuß und zu Pferde und die raſſeln
den Geſchütze ziehen in langen Reihen die Anhöhe hinauf, die
auf das Tewpelhofer Feld führt, und in der Menge werden
kritiſche Bemerkungen über die Haltung der Truppen getauſcht.
Es iſt nicht nur ein leerer Wahn, daß dem Berliner mit dem
bekannten Witz auch der ſoldatiſche Geiſt angeboren iſt. Neben
den Soldaten her fahren Wagen, einfache Miethskutſchen, herr-
ſchaftliche Wagen, mit prächtigen Pferden beſpannt, Sie führen
die kleine Schaar von Begünſtigten auf das Paradefeld, die dem
Schauſpiel in der Nähe des oberſten Kriegsherrn ſelbſt beiwoh-
nen können. Man ſieht den Miniſter von Puttkamer neben
einer jugendlich-ſchönen Erſcheinung; dann die Theilnehmer an
der Telegraphen-Konferenz, die zum Theil in Extrapoſten ihre
Auffahrt halten, und auch die perſiſche Geſandtſchaft, braune
Männergeſtalten mit ſchwarzer, fezartiger Kopfbedeckung aus
Lammfell und Uniformen, die von Gold ſtrotzen. Die Menge
hat gelaſſen dem bunten Getreibe zugeſchaut. Da kommt Leben
in die Maſſen, klingendes Spiel wird gehört, und vorbei ziehen
an der Menge die Standarten und Fahnen des Gardekorps,
die ruhmreichen Feldzeichen, zu deren Schutz ſo viel edles und
tapferes Blut gefloſſen: an der Spitze der Fahnenkompagnie,
die das 1. Garde- Regiment geſtellt hat, Prinz Wilhelm. Die
Sommerexerzitien haben das jugendliche Antlitz des Kaiſerlichen
Enkels tief gebräunt, der freundlich die Grüße und Willkom-
mensrufe erwidert, die ihm von allen Seiten entgegengebracht
werden. Es iſt ein ergreifender Anblick, dieſe zerſchoſſenen, zer
fetzten Fahnentücher, die von einem Jahrhundert preußiſcher
Kriege, preuß. Siege zu melden wiſſen. Jetzt ſprengt auch die
Generalität in glänzender Suite heran, und dann ein Wehen
mit tauſenden von weißen Tüchern aus der Menge unten
auf der Straße und von den Häuſern herab und Hurrahrufe
aus vielen Tauſenden von Kehlen, der Kronprinz iſt vorüberge-
fahren. Man hätte annehmen können daß die Bewegung und
die Erregung kaum noch einer Steigerung fähig wäre, und doch
geſchieht das ſcheinbar Unmögliche, als nun nach längerer Pauſe
der Wagen des Kaiſers und dann der der Kaiſerin ſichtbar
werden. Man hat es nicht glauben wollen daß der hohe Herr
ſich auch diesmal noch der ſchweren Laſt ſeines Kriegsherrnamtes
werde unterziehen werden. Aber er hat es ja neulich erſt geſagt,
daß ein preußiſcher König der nicht zu ſeinen Soldaten gehen
könne, nicht mehr König ſein dürfe. Und ſo hat er es ſich auch
heute nicht nehmen laſſen, die Parade perſönlich über ſein Garde-
korps abzunehmen. Mit Staunen und inniger Freude ſieht die
Menge den greiſen, faſt neunzigjährigen Monarchen an ſich
vorüberfahren, das Antlitz friſch und geſund, wie das eines
rüſtigen Sechzigers und mit freundlichen Blicken die Schaaren
muſternd die ihm jubelnd ihre Huldigungen darbringen. Das
iſt ein Anblick, der ſich nur ſchwer veſchreiben läßt. Mit der
Auffahrt des Kaiſers hat das Schauſpiel auf der Straße ſein
Ende erreicht Jn dichten Haufen wogt die Menge nunmehr
gleichfalls dem Tempelhofer Felde zu, wo gleich nach der Au-
unft des Kaiſers die Parade beginnt. Auf dem Felde ſtanden

die Truppen im Paradeanzug mit Gepäck, die Fußtruppen in
weißen Hoſen das 1. Garde- Regiment zu Fuß mit Grenadier-
mützen bereit. Außer der Leib-Gensdarmerie, den Stäben und
den Lichterfelder Kadetten ſtanden 26 Bataillone Jnfanterie,

Bataillone Jäger und Schützen, zwei Bataillone Garde-Fuß-
Artillerie, 1 Bataillon Garde-Pionire, 2 Bataillone Eiſenbahn
Regiment und die Lehr- Kompagnie der Artillerie-Schießſchule
im erſten Treffen. Jm zweiten Treffen 8 Kavallerie-Regimenter
mit 409 Eskadrons, 4 Abtheilungen Garde- Feld Artillerie mit der
reitenden Abtheilung der Lehr- Batterie und der Artillerie-
Schießſchule und das Garde-Train-Bataillon. Der Kaiſer fuhr
direkt an den rechten Flügel der Parade- Aufſtellung und nahm
dort aus der Hand des die Parade kommandirenden Generals
der Jnfanterie v. Pape den Frontrapport entgegen. Sodann
fuhr Seine Majeſtät begleitet von dem Kronprinzen Höchſt
welcher am Steuerhauſe zu Pferde geſtiegen war, den General-
adjutanten Generalen à la suite und Flügeladjutanten, den
Militärbevollmächtigten, fremdherrlichen Offizieren und weiterem
Gefolge die Front des erſten Treffens zum linken, die des zweiten
von dieſem zum rechten Flügel ab, wobei die Honneurs zuerſt
im ganzen, dann brigadeweiſe gemacht wurden. Die Bataillone
des erſten Treffens ſtanden in Kompagniefront- Kolonnen die
Lehr- Kompagnie der Artillerie Schießſchule in Zug-Kolonne,
die Kavallerie in Kolonnen in Eskadrons, und die Feld-
Artillerie und Train in Linie. Nachdem dies geſchehen was
etwa eine halbe Stugde in Anſpruch nahm, wurden an dem
einſamen Baum des Platzes abermals Vorbereitungen ge
troffen, um, falls es der Kaiſer unternehmen wollte zu
Pferde zu ſteigen, dies zu ermöglichen. Der Kaiſer blieb indeſſen
im Wagen und nahm alsbald derartig Aufſtellung, daß der Pa
rademarſch beginnen konnte. Ehe dies jedoch geſchah, entſtieg
der Kaiſer ſeinem Wagen, in welchem er während des Abfahrens
der Fronten allein verblieben war, und begab ſich zu Fuß zum
Wagen der Kaiſerin, lehnte ſich an den Schlag des Wagens und
plauderte freundlich mit der Gemahlin. Dann ſchritt er zurück,
nahm in vortrefflich ſt ammer Haltung Stellung im Wagen und
nahm, während länger als einer Stunde ſtehend, die
Parade der Jnfanterie ab. Der erſte Vorbeimarſch wurde von

den Truppentheilen des erſten Treffens in Kompagniefront, von
der Kavallerie in Eskadronsfront mit halber Diſtanz, von der
Artillerie in Batteriefront, vom Train in Zügen im Schritt
ausgeführt. Die aus dem Garde-Pionier-Bataillon und dem

iſenbahn- Regiment kombinirte Regimentskolonne kommandirte
der Oberſt Golz. Bei dem zweiten Vorbeimarſche defilirten die
Truppentheile des erſten Treffens in Regiments, nur das Lehr

r e das GardeJäger und das GardeSchützenataillon ſowie die Unteroffizier Schule in Kompagniefront
Kolonne; Kadettenkorps und Lehrkompagnie fielen aus. Die
Kavallerie rückte in Eskadronsfront, die Artillerie in Abtheilungs
front, der Train in Kompagniefront im Trabe, die Lehrbatterie
für ſich hinter der 2. Abtheilung des 2. Garde-Feld-Artillerie-
Regiments im Trabe bei Sr. Majeſtät vorbei.

In der Front des 1. Garde Regiments ſtand Prinz Wilhelm
als ſchließender Offizier. Prinz Wilhelm führte als Kommandeur
das 1. Bataillon des 1. Garde- Regiments zu Fuß dem Kaiſer
vorbei. Die Parade, die vom Wetter überaus begünſtigt war,
erreichte um 1 Uhr ihr Ende.

Gegen 1 Uhr kehrten Jhre Majeſtäten in das Palais zu-
rück, auf der Hinfahrt wiederum jubelnd begrüßt von der be
geiſterten Volksmenge. Der Kronprinz ritt in leichtem Galopp
nach der Stadt, während ſein erlauchter Sohn, Prinz Wilhelm,
die Fahnen und Standarten an der Spitze der Leib- Kompagniedes Erſten Garde- Regiments z. F. zurückgeleitete.

Ueber die Feier des Sedantages im
deutſchen Reich

liegen bereits aus vielen Orten telegraphiſche Nachrichten
vor, welche übereinſtimmend bekunden, daß dieſer nationale
Feſttag in dieſem Jahre bei ſeiner funſgehriährigen Wieder
kehr mit ganz beſonderer patriotiſcher Wärme und Begeiſter
ung gefeiert worden iſt.

Jn der ſchleſiſchen Provinzial Hauptſtadt Breslau hatte
der alte Breslauer Turnverein am Abend vorher einen Fackel
zug veranſtaltet, wobei eine Feſtanſprache gehalten wurde, die
mit einem enthuſitaſtiſch aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer
ſchloß. Die Stadt hatte feſtlichen Flaggenſchmück angelegt

Jn Poſen wurde die Feier am Dienstag Abend durch
Zapfenſtreich eingeleitet. Am Mittwoch Vormittag fanden in
allen königlichen und ſtädtiſchen Schulen Feſtakte ſtatt Am
Nachmittag zogen die Gewerke und der Landwehrverein mit
ihren Fahnen im feſtlichen Zuge durch die mit Flaggen reich ge
ſchmückte Stadt.

Jn der alten preußiſchen Krönungsſtadt Königsberg iſt
die Feier unter zahlreichſter Betheiligung der Bevölkerung und
vom Wetter begünſtigt glänzend verlanfen; die Hau tſtraßen
hatten reichen Flaggenſchmuck angelegt Morgens eröffuete die
Feier das Geläute ſämmtlicher Glocken ſowie Choralmuſik von
den Thürmen. Jm Verlaufe des Tages fanden Feſtlichkeiten am
Kriegerdenkmal und auf den Hufen ſtatt. Jm Volksgarten war
Freikonzert und Abends auf dem Herzogsacker Feuerwerk. Die
Stadt iſt illuminirt.

Auch die Reſidenz Potsdam hatte ein reiches Feſtgewand
angel»gt Von allen Kirchen ertönte früh Glockengeläute. Auf
dem Brauhausberge wurden Kanonenſchüſſe gelöſt; von der Ni
kolgikirche ſpielte ein Muſikkorps patriotiſche Lieder. Jn allen
Schulen waren Feſtakte. Die Behörden haben ihre Bureaux
geſch oſſen.

Jn dem reichstreuen Braunſchweig wurde in allen
Kirchen Feſtgottesdienſt abgehalten. Mittags fand auf dem
Markt der Altſtadt in Feſtakt ſtatt, vei welchem Stadtrath
Retemeyer eine zündende Rede hielt. Hieran ſchloß ſich ein
großer Feſtzug, an welchem ſich zahlreiche Korporationen,
Vereine und Schulen und ein großer Theil der Bürgerſchaft
betheiligten, nach dem Feſtplatze, woſelbſt Preisſpiele für die
Jugend abgehalten wurden. Auch in den anderen Städten des
Herzogthums fanden überall Feierlichkeiten ſtatt.

Jn Osunabrück hatten zur Vorfeier die Kriegervereine am
Vorabend eine Feſtlichkeit veranſtaltet. Am Tage ſelbſt fanden
in den Schulen Feierlichkeiten ſtatt, durch die reich geſchmückten
Straßen bewegte ſich ein großer Feſtzug, an welchem die Behör-
den, verſchiedene Körperſchaften, Vereine und Schulen theilnah-
men. Am Abend wurde ein glänzendes Feuerwerk veranſtaltet.

Jn der alten und freien Hanſaſtadt Bremen verlief die
Feier bei dem herrlichſten Wetter unter Betheiligung des Senats,
der Büroerſchaft, der Handelskammer, des Richterkollegiums, der
Kriegervereine, ſämmtlicher Schulen und einer großen Volks
menge überaus glänzend. Nach Abſingung eines Chorals hielt
Paſtor Burggraf die Feſtrede, welche mit einem Hoch auf Kaiſer
und Reich ſchloß Sodsann ſetzte i unter Kanonendonner und
Glockengeläute der Feſtzug nach dem Kriegerdenkmal in Bewegung.Nachmittag fand im Schützenhof ein Volksfeſt ſtatt. Die Stabt
prangte im reichſten Flaggenſchmuck.

Jn Weimarx wurde der Sedantag wie in früheren Jahren
durch Gottesdienſt und Schulfeierlichkeiten feſtlich begangen. Von
dem Kriegervereine wurde ein Feſtzug veranſtaltet.

Jn Wiesbaden ertönte nach einer von den Kriegervereinen
veranſtalteien Vorfeier am Morgen früh von den Thürmen
Feſtgeläute und fanden in den Schulen feierliche Akte ſowie in
ſämmtlichen Kirchen Gottesdienſt ſtatt. Nachmittag fand
ein Volksfeſt auf dem Neroberge ſtatt. Abends konzertirten
zwei Muſikkapellen im Kurgarten, welcher feſtlich beleuchtet war.

Jn Dresden fanden in den Schulen Feſtakte ſowie in
mehreren Etabliſſements zahlreich beſuchte patriotiſche Verſamm
lungen ſtatt. Die Stadt war reich geſchmückt. Abends war auf
dem Altmarkte Feſtmuſik und feſtliche Beleuchtung der öffent-

Uchen Plätze veränſtaltet. Auch viele Vereine begingen den Tag

feſtlich aAuch in Bromberhg verlief die Feier in der üblichen Weiſe.

Marktberichte.
Amſterdam den 2 September. (Schlußeeeicht.) Weizen

au eeinine höher, per November 297 on n loc, flau,
T. ine geſchäftslos, per Oktober 134, per März 144.

Mmüunb ler 26 per I ai 25/6, per Herbſt 257,.
London 2. Seotember. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren
ſeit letztem Montag: Weizen 30 480, Gerſte 5580, Hafer 46080
Qots. Weizen ſehr ruhig, Montagspreiſe verlangt, angekommene
Ladungen ſchwächer, übrige Artikel träge, Preiſe unverändert.

Linerpovt 2. September. Baumwolie. (Acremngsbericht.)
Puhnakicher Umſas 8900 Ballen. Ruhig. Tagesimport
3000 Ballen. (Schlußbe icht. Umſatz 80 Bollen, davon
für Spetu ation und Export 1000 Jallen. Ruhig. Middl ame
rikaniſche Lieferung: September 5 Oftober- November 5
Januar-Februr 52 d. Alles Verkäuferpreiſe.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 2. September 1,67 Meter.

Telegraphiſche Depeſcheu.
Tonlon, 2. September. Geſtern ſind hier 22 Per

ſonen an der Cholera geſtorben.
Stockholm, 2. September. Der Prinz von Wales

iſt heute hier eingetroffen. Derſelbe wurde vom Könige,
den Prinzen, den Miniſtern, dem Oberſtadthauptmann,
ſowie den Spitzen der Civil und Militärbehörden empfangen
und begab ſich alsbald mit dem Könige nach Schloß
Drottningholm.

London, 2. September. Jm Zuſammenhange mit
den jüngſten Enthüllungen der „Pall-Mall-
Gazette“ fand heute vor dem hieſigen Polizeigericht eine
Verhandlung gegen Rebecca Jarret ſtatt, welche angeklagt
iſt, die dreizehnjährige Eliza Armſtrongentführt
zu haben. Die weitere Verhandlung wurde auf Montag
vertagt. Das Gericht verweigerte die Annahme einer
Kaution. Auch gegen einen Redakteur der „PallMall-
Gazette“, Namens Stead, und einen Angeſtellten derſelben
Zeitung, Jacques, iſt wegen Mitſchuld an der Entführung
das gerichtliche Verfahren eingeleitet.

5
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gefl. Rinreichung der stücke.
Deixing, Arnhold,

T
Der VUmtausch der 4 b Consols in 4 findet vom 21. Septbr. ab statt.

Wir halten uns zur Ausführung desselben bestens empfohlen und bitten um

4dh- Anh.

Heinrich Co.
Halliſcher Cages-Kalender.

Freitag den 4. September:

s relbereten d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis
achm.

m reiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden
orm. von 8--12 u. Nachm. von 3--5.

Standesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 3-5 geöffnet im Sparkgaſſenge
bäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſche Steuer-Receptur. Am 4. September haben Grund und Mieths-
ſteuer zu zahlen:

I. Hebebezirk: Brunnengaſſe, Brunnenplatz, Canenaer-Weg, Charlotten-
ſtraße, Delitzſcherſtraße, Deſſauerſtraße, Dorotheenſtraße.

II. Hebebezirk: Hafenſtraße, An der Halle, Hallgaſſe, Hallmauer, Hanf-
ſack, Herrenſtraße, Hirtengaſſe, Holzplatz, am Hoſpital, Hoſpitalplatz, Jäger-
gaſſe, Kanzleigaſſe, arzerplan.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis Nachm. 1.Städtiſche Sparkaffe: gef enſtunden Vorm. 8--1 u. Nachm. 3--4.

Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 4-26 Sophienſtr. 10.
u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-6 Brüderſtr. 6.

Börſenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe. g
Patentſchriften-Leſezimmer: Ma Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vorm. und von 2—6 Uhr Nachm.
Volksbibliothek: von 728 Uhr Abds. geöffnet im Rathhaus.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 im „Hstel u. Café David“.
Engliſcher Club: Abds. 8 im Hotel zur „Stadt Hamburg“.

Bichcle-Club: Sitzung (Vereins-) und Uebungsfahren 8 Abends
in „Freybergs Garten“.

v ppragfa t niſcher Club: Vereinslokal „Goldene Kette“, alter Markt,
/2 L.Schachklub: Abds. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.

oſtverein: Abds. 8 im „Reichskanzler“.
eſangverein „Sängerkreis“: Abds. 8-10 Uebungsſtunde kl. Klausſtr. 8.

See „Myrthe“: Abds. 8 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Gefangverein Freundſchaftsbund: Abds. 8 im „Reichskanzler“.
Turnverein „Ule“: Abds. 8 Uebung in der Turnhalle: Taubenſtr. 10.
Aich- und Waageamt: (gr. Berlin 16a). Wochentags von 8--12 Uhr Mittags

und 2—-6 Uhr Abends.
Lotaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6—12 und 1--6 Uhr.

Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits
anfſtalt.

Berpflegungsſftation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
derberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

J J

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Freitag

Neues Theater: Anfang 7 Uhr: Carmen.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Schöne Galathe. Sie weint.

Verſprechen h. Heerd.

Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 z (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Neumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben.

Bekanntmachung.
Die Hebamme Wilhelmine Gosler aus Zwintſchöna iſt als Bezirks-

ebamme für den 21. Hebammen-Bezirk des Saalkreiſes, beſtehend aus den
rtſchaften Bruckdorf, Canena Dieskau, Kleinkugel und Zwintſchoenga

verpflichtet worden. [9577Halle a/S., den 26. Auguſt 1885.
Der Königliche Landrath des Saualkreiſes,

t J

Bad Neu-Ragoczy bei Halle a/S.
Für chron. Bruſtleiden, Bluthuſten, Aſthma u. ſ. w. bin ich jeden

von 10 bis 12 Uhr im „goldenen Herz in Halle a/S.
zu ſprechen.

Kurorten.
dieſe Krankheit heilen wollen.

Auf die Unkenntniß der Profeſſoren in der Heilung dieſer Krank-
heit wird hingewieſen, wie in meiner neuen Broſchüre unwiderleglich

nachgewieſen iſt. Dr. Steinbrück.
Autfhor'sche Ebhere Handelsschule l. IHaudelakadenne

zu Gera (Reuß). Beſteht ſeit 37 Jahren.
1. Höhere Handelsſchule mit Berechtigung zum einjährig-frei-

will. Militairdienſt. Dauer des Schulbeſuchs 1 bis 4 Jahre,
je nach Vorbildung.

2. Handelsakademie für rein fachwiſſenſchaftl. Ausbildung (ein
jähr. Kurſus). Ueber Schulanfang, Unterkunft 2c. Näheres durch

die Proſpecte. Die Direction. [8822

Locomobilen undMarshal's Dreschmaschinen,

wovon über 1000 Satz in Deutſchland arbeiten, in jeder Größe vorräthig bei

A. Lythall, Halle a/S. Magdeburger Str. 49.
Referenzen und Kataloge auf Wunſch gratis und franco.

ters
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Apotheker Benemanns Diäamantkätt kittet
dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 bei

Albin Hentze, Schmeerſtraße 39.

e e

Von Sonnabend den 5. September ſteht
wiederum ein friſcher großer Transport
beſter Dänen und Ardenner Spannpferde
leichten und ſchweren Schlages bei mir zum

Unter Garantie leiſte ich in den heilungsfähigen Fällen in 6
Wochen mehr, wie durch jahrelangen Aufenthalt an ſog. klimatiſchenDurch Arznei und Badekuren wird kein ſahrener Arzt

Geheime Regierungs-Rath.
C. v. Krosigk.

Bekanntmachung.
Die verehelichte Zimmermann Marie Schoebel geb. Kraushaar in

Wörmlitz iſt als öffentliche Fleiſchbeſchauerin für den aus den Ortſchaften
Ammendorf, Beeſen a'E. mit Rittergut, Planena, Wörmlitz und Böllberg
beſtehenden Schaubezirk Beeſen a E. beſtellt und verpflichtet worden.

Halle aſS., den 28. Auguſt 1885. [9579
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs-Rath.
C. v. Krosiglk.

Bekanntmachung.
Der Landwirth Chriſtoph Föllner zu Sieglitz iſt als öffentlicher

leiſchbeſchaner für den aus den Ortſchaften Domnifz, Dornitz, Daleng,
ieglitz, Schlettau, Kirch-, Mittel- u. Hochedlau, Golbitz u. Garſena

beſtehenden Schaubezirk Domnitz beſtellt und verpflichtet worden.
Halle a S., den 26. Auguſt 1885.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,
Geheime Regierungs-Rath.

C. v. Krosigk.
Holzverſteigerungen

zu ermäßigter Taxe.
Schutzbezirk Goitſche, Niemegk und Greppin, 12. September

er., Vormittags 11 Uhr im Kühlen Morgen in Bitterfeld.
Scheite rm: ca. 29 Eichen, 12 Weißbuchen, 50 Eſchen, 45 Ahorn,

20 Rüſtern, 6 Birken, 40 Erlen. Knüppel rm: 17 Erlen, 3 Kiefern,
800 rm harte und weiche Reiſer, 160 Bund Dornen. 8630

Königliche Oberförſterei TZöckeritz.

Lüäccitation.
Die Anfuhre von 900 ebm grobem Kies zur Befeſtigung der

ausgebauten Wegeſtrecke bei Collenbey und zwar vom Wege nach
Radewell, Stat. 0 bis zur Thüringiſchen Eiſenbahn, Stat. I1424,
ſoll in einzelnen Lvoſen vergeben werden und iſt hierzu ein Ter-
min auf
Sonnabend, den 5. September cr., Mittags 12 Uhr

in der Gemeindeſchenke zu Collenbey anberaumt, in welchem vorher
die Bedingungen bekannt gemacht werden.

Halle a/S., den 1. September 1885. [9614
Die Landes-Bauinſpection Malle a/S.

II. Ross- und Viehmarkt in Eutritzsch.
Dienstag, den 15. September 1885.

Der Gemeinderath zu Entritzſch.
Thomas.

Verkauf.

Meyer Salomomn,
Halle a/S., Dorotheenſtr. 6.

T [9653

Bekanntmachung.
Jm Auftrage des Herrn Conkursverwalters habe ich die Draht-

ſeilbahn der vormaligen Actienzuckerfabrik Dermbach öffentlich
Die Bahn, welche ſeit zwei

die Kalkſteine vom Bruch nach der Fabrik befördert hat, iſt von Herrn
Ad. Bleichert Comp. in Leipzig 1883 aufgeſtellt, iſt 480
Met. lang und hat eine Leiſtungsfähigkeit von 160 Etr. pro Stunde.

Sie beſteht aus einem 2.480 Met. Laufſeil für die Wagen aus

meiſtbietend zu verkaufen.

weichem Gußſtahl von 28 mm (D
rollen, Zugſeil, Bremsvorrichtungen und 10 Stück Seilbahnwagen von

Die Bahn wird im Stehen auf Abbruch verkauft.200 kg Jnhalt.
Der Verkaufstermin findet

Dienstag, den 15. September d. J., früh 10 Uhr
an Ort und Stelle, Zuſammenkunft im Heinr. Steinha aer ſchen
Gaſthofe in Dermbach ſtatt und lade ich Kaufliebhaber hierdurch ein

Stadt-Lengsfeld, am 12. Auguſt 1885.
Der Gerichtsvollzieher

Streck.

Campagnen

nebſt den dazu gehörigen Schutz-

8969

R Eine ſolid erbauteBad Köven. legt Villa
Garten, am Kurgarten gelegen, beſt.
aus Souterrain, hohem Parterre
u. I. Stock m. 10 bewohnb. heizb.
ſauber tapezirten Piecen, verſichert
mit 24,000 iſt Familienve hält-
niſſe halber für 32,000 .4 ſofort
zu verkaufen. [9632W. Viehweg, Bad Köſen.

Gärtnerei!
Wohn u. Wirthſchaftsräume u.

65 Ar umfried. Feld, an Bahnh.
Zwenkau, 30 Min. Fahrz. n. Leip
zig, ſind z. Anlegung u. Betrieb e.Gärtn. unt. günſt. Seding, 1. J.

zinsfrei, p. I. Oct. zu verpachten.
Caution 300 .4. N. Ausk. g.
Dr. Schmiedt, Leipzig, Carolinen-

ſtraße 17. [9627

Jn einer der frequenteſten Straßen
von Halle iſt ein ſehr gut ver-
zinsliches Haus mit Laden preis-
werth zu verkaufen. Gefl. Off. bef.
E. Graefe's Annonc. Exped.
sub 34280. [9502
GeſchäftsVerkauf.

Ein Materialwaaren- und Spi-
rituoſen- Geſchäft iſt zu verkaufen.
Zur Uebernahme deſſelben ſind 6
bis 9000 Mark erforderlich und
kann dieſelbe 1. October oder ſpäter
ſtattfinden. Reflektanten wollen ſich

gefl. an Herrn Ang. Rode-
mann, Nordhauſen Krämer-

Sehutzmaxko,

Medicinal-
Tokayer.
Durch directe Ver-

bindung mit dem
Grossgrundbesitzer
Ern. Stein in Erdö-
Bénye bei Tokay, Eigen-
thümer von 7 Weinber-
gen (äarunter Fekete
und Veres vom Minis-
ter- Präsidenten v. Tisza)
verkaufen wir im
Detan zu Engrospreisen

sissen, sowie mild- m Fherben Nedicinal-To- G
kayer in Plaschen chermit Original -Verschluss und Schutznarhe
versehen.

Begutachtung von ersten medicintschen
und chemischen Autoritäten Deutschlands, so-
wie Besitz Bestätigung des Magistrats vo
Erdö-Bénye liegen bei uns zur Einsicht

aus. 7391NB. Besonders machen wir auf Marke
„Chateau Ern. Stein“ midherd vom Wein-
gut Baksa aufmerksam,

Niederlagen werden im In- u. Am
lande vergeben, und wollen Bewerber
sich an obige Firma direct wenden.

Feinsten

M. Waltsgott.
H. Ch. Werther Co.

Halle a/S.

geräuch. Rheinlaehs,
KNMecklenburger Spickaal,

Praustädt. Würstechen,

empfing

ſtraßenEcke. [9625

Beste Brab. Sardellen,

Wilh. Schubert,

Neuen
Astrachaner Caviar,

Frisches Wildschwein

gr. Stein u. gr. Ulrichs

Gut eingekochten
1885 er Harzer Wald-Himbeer-Faft
pro Liter 2 Mark incl. Flaſche
ſowie
echten Brockenkräuter-ILigueur

pro Liter 2 Mark incl. Flaſche
verſendet die FruchtſaftPreſſerei
und Liqueurfabrik von Gebrüder
Kahleyss, Wernigerode a/Harz.

Iarben,
trocken und in DOel gerieben, Fir
nis Sicecatif, Pinſel, Schab
lonen, ff. Leder- und Schuhlack,
ſchwarzen und braunen Hutlack,
Leim- und Schellack hält beſtens
empfohlen FI. Waltsgott.

DeberIranck zMeer
beginnt soeben einen neuen Jahrgang in der

Monats ausgabe in Okiav.
änrlich 12 Heſte à l Mark.

Jedes Beft 25-39 Bog. stark auf'sReiehste ihontrirt.
Abonnements bei allen Bnehhavdlian ger

KRxapeditionen nd Postämte:Journal

Taubſtummen „Anftalt.

Für folgende freiwillige Beiträge
herzlichen Dank: Von Ephorie Eckarts-
berge 9 9 Von den Parochieen
Oberrißdorf 6 75 Röcken 7
57 Großkugel 5 5 und Niem-
berg 18 65 43. Dankopfer der
Schulkinder der Parochie Auleben
„für die Gnade Gottes daß ſie hören
und reden können“ 8 Von den
Schulen in Taucha 6 Von den
Gemeinden Werben 1 85 Cletzen
3 Gerbisdorf 4 A. Großmonra
2 54 Bockwitz 13 immel
burg 10 Oberwiederſtedt 8
20 Burgörner 13 Zörnitz2 40 Dederſtedt 11 25
Salzmünde 5 50 Heiligenthal
9 75 Lützen 19 Schotterey
4 50 Großgräfendorf 2 .4.
Görſchen 3 Freyburg 14 45
Dorndorf 1 60 Gatterſtedt 8
60 Oberwünſch 4.4 35 Schortan
2 90 Osmünde 3 Sotterhauſen 5 70 Gonna 440 Nienſtedt 3 25 Schön
feld 6 80 Berga 12 35
Tilleda 9 15 Wickerode 1 F.
Bielen 5 Dußnitz 1 28Prettin 24 10 Schildau 8
80 Roitſch b. Torgau 16 60
Köſſeln 2 60 Beuditz a/W.1 65 Schortau 2 10Keyna 4 .4. Schwerzau 1 .4 70
Granſchütz 3 Pratau 4 .4. Stock
hauſen 1 Techwitz 3 50
Wuitz 3 .4 15 H und Gemeinde
Schmiedeberg 15 [95

ſtraße Rr. 19 wenden. [9628
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruderei in Halle.

Halle, 31. Auguſt 1885.
KIlotz.
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Beilage zu

Der Katholikentag in Münſter in Weſtfalen
II.

J. Münſter i. Weſtf., 31. Auguſt.
Nach dem von dem Biſchof Dr. Brinkmann heute früh im

Dom celebrirten Pontifikalamt, welchem die zahlreichen Feſttheil
nehmer beiwohnten, bewegte ſich ein Feſtzug durch die Straßen
der Stadt nach dem Rathhaus, in deſſen großem Saale alsdann
die erſte geſchloſſene Verſammlung abgehalten wurde.
Windthorſt wohnte derſelben ebenfalls bei, ergriff aber nicht
das Wort. Als er, geführt von dem Freiherrn v. Schorlemer
und dem Grafen Droſte-Viſchering, den Saal betrat, wurde
er lebhaft von den dichtgedrängten Anweſenden begrüßt.

Der Prälat und Generalvikar Dr. Gieſe entwickelte alsdann
in Rede die Zwecke der Generalverſammlung. Wenn
der Kulturkampf, der nun ſchon 15 Jahre daure, ſo führte der
Redner aus, auch zu einem dreißigjährigen Kriege ſich
verlängere, ſo werde die Kirche doch ſiegen, denn Gott
werde mit ihr ſein, wie er ſchon bisher mit ihr geweſen. (Leb
hafter Beifall.)

Alsdann verlas Dr. Hülskamp, 1. Sekretär des vorbe-
reitenden Komitees, die Begrüßungs Schreiben der Kardinäle
Jacobini, Melchers und Her genröther, an die Verſamm-
lung. Das Schreiben des Kardinal Staatsſekretärs Jacobini
vom 14. Auguſt d. Js. theilt zugleich den Segen des h. Vaters
mit und ermahnt die Verſammlung, dahin zu wirken, daß ſolcheBeſchlüſſe gefaßt werden, „welche ſich bei der Berathung als be

ſonders erſprießlich für den Schutz und die Förderung der
Religion darſtellen, ſwe in der Gegenwart, wo die Katholiken
nie wachſam genug ſein können, daß unſere h. Mutter, die Kirche,
keinen Schaden nehme.“

Kardinal Melchers ſagt in ſeinem Antwortſchreiben, er habe
mit freudiger Theilnahme vernommen, daß die Generalverſamm
lung in ſeiner Vaterſtadt tage. Aber er könne ſich an derſelben
perſönlich nicht betheiligen, da die bekannten Mißverhältniſſe,
welche ihn ſchon faſt zehn Jahre genöthigt hätten, im Exil zu
leben, noch fortdauerten und ihm die Grenzen ſeines Vaterlandes
verſchloſſen hielten

Nach Verleſung des Schreibens Jacobinis brachte Freiherr
von Heereman ein dreifaches Hoch auf Papſt Leo aus,
in welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte.

Die erſte öffentliche Verſammlung in der Feſthalle er-
öffnete Dr. Lieber: Die Generalverſammlungen ſind ſeit den
37 Jahren, ſeit denen ſie beſtehen, die Gelegenheiten des öffent
lichen feierlichen r zum katholiſchen Glauben, ſie
wirken anregend für alle Verhältniſſe des öffentlichen Lebens,
und ſie ſind um ſo gebotener, je mehr Widerſtand der Ausübung
der Religion entgegengeſetzt wird. Wir tagen an der Geburts-
ſtätte jenes großen Erzbiſchofs von Köln, Clemens Auguſt, der
in dieſem Jahrhundert wieder die Fahne des katholiſchen Glaubens
entfaltet hat und der hier begraben iſt. Aber tagen wir nur
am Grabe des großen Erzbiſchofs, tagen wir nicht unter dem
Stabe eines großen Bekenner Biſchofs? (Lebhafter Beifall.)
Die Eintracht ſoll geſprengt werden, aber es wird nicht ge
lingen. Tauſende von katholiſchen Männern legen heute Zeug-
iake daß ſie feſthalten werden in ungeſchwächter Einheit.
Beifall.Alsdann betritt der Biſchof von Münſter, Dr. Brinkmann,
unter lebhaftem Jubel die Tribüne, um die Verſammlung zu be-
grüßen. Schon einmal tagte die Verſammlung in dieſer Stadt,
inzwiſchen wurden zahlreiche Anſtalten gegründet, um die Jnter-
eſſen der Kirche mit denen des Staates zu verbinden. Aber
welche Wandlungen ſind ſeit dem Tode meines Amtsvorgängers
über das Land gegangen! Preußens ſieggekrönter Köni
beſtieg den neuen Kaiſerthron, aber nicht lange danach bra
die alte Wunde, an der Deutſchland ſeit Jahrhunderten leidet,
wieder auf, es begann der heftigſte Anſturm gegen den Glauben
und die Kirche, der Unglaube jubelte. Der Biſchof ertheilte
ſchließlich der Verſammlung den Segen.

Alsdann ergriff der Domkgapitular Reichstagsabgeordnete
Dr. Moufang aus Mainz das Wort zu einem Vergleich zwiſchendem Kulturkampf gegen Ende und zu Anfang dieſes men
und zwiſchen dem heutigen Kulturkampf. Des Weiteren gab
Redner einen geſchichtlichen Ueberblick über die Entwickelung der
kirchlichen Verhältniſſe in Deutſchland; ſeit dieſer r bis
auf die letzte. Auch heute wollen wir eine freie Kirche, keine
Polizeianſtalt, wir wollen auch die Jeſuiten zurückhaben
GBeifall), die für uns ebenſo nothwendig ſind, wie für
Moltke die verſchiedenen Gattungen von Militär.
Zur Erringung des Friedens müſſen aber alle zuſammenſtehen,
die Frauen, die Studenten, jedes Alter, es muß ebenſo wie für
den Staat, ſo auch für die Kirche eine allgemeine Wehrpflicht
exiſtiren. Wir wollen einen friedlichen Krieg, aber bis zum
Sieg. (Lebhafter Beifall.)

Stadtpfarrer Huhn aus München fordert die Verſammlung
auf, den Paläſtinaverein zu unterſtützen, der zugleich den natio
nalen Zweck habe, der deutſchen Nation eine würdige Repräſen-
tation im h. Lande zu verſchaffen. Wer den Carmelſtreit vom
letzten Jahre, den Raubzug der Templer gegen die katholiſchen
Mönche des Berges Carmel kennt, weiß was von ihnen zu be
fürchten iſt. Darum iſt es nothwendig dem Paläſtinaverein
deut er Katholiken beizutreten. (Beifall.

Als letzter Redner betritt Frhr. v. SchorlemerAlſt die
Tribüne, um die ſoziale Frage zu beſprechen. Jn Bezug auf
dieſe, bemerkt Redner, ſtehen zwei Prinzipien einander charf
gegen über. Das eine Prinzip lautet: Liebe Gott über Alles
und Deinen Nächſten wie Dich ſelbſt. Wir wollen die Lage der
Arbeiter beſſern nicht aus Furcht vor der Sozialdemokratie,

wir thun dies aus Liebe ſp unſern Brüdern im Arbeiter
tande, wir würden dies auch ſonſt thun. Wir überſchätzen die

Sozialdemokraten nicht, aber wir unterſchätzen ſie auch nicht.
Die ſoziale Frage iſt nicht blos eine Magen-, ſondern auch eine
Seelenfrage. Nach der Seelenfrage hin iſt noch Alles zu thun.
Vor Allem müſſen wir derwegen die Beſeitigung des Kultur-
kampfs verlangen, die Rückbernfung der Orden, ich
Ja ausdrücklich mit Einſchluß der Jeſuiten. Bei-
fall.) (Dieſe Forderung der Herren Moufang und v. Schor-
lemer- Alſt ſcheint n d Parole der diesjährigen
Verſammlung zu ſein. D. R. d, Hall. Z.) Wir werden
keine mißdeutungsfähigen Konzeſſionen machen,
ää verlangen unſer volles Recht. Redner empfiehlt
odann die Vereine vom heiligen Vinzenz von Paul, und ſchließt:

Die ſoziale re der Kirche, nicht ohne ſie, am wenigſten gegen
ſie. (Lebhafter Beifall.)

Der Präſident ſchloß darauf die Verſammlung.

Schweden in Pommern.
Bei dem Diner zu Ehren der ſchwediſchen

Offiziere in Treptow a. d. R. am 21. v. M. ſchloß
der dortige Landrath von Köller ſeinen Trinkſpruch auf
S r iſchen Offiziere mit folgenden ſchwungvollen

erſen:
Ueber der Oſtſee blauende Wogen
Kamen zum pommerſchen Regaſtrand
Schwediſche Reiter „Gott güß ſie“ gezogen
Knüpften aufs neue das alte Band

Das feſt umſchlungen
Ein Frilig Gut

m Norden und Süden
ie haltiſche Fluth.

Schweden und Pommern! Dieſelbe Treue
Knüpft aneinander daſſelbe Geſchlecht,
Schweden und Pommern! Vereint hier aufs neue
Ueben gemeinſam altnordiſches Recht.

Gaſtfreundſchaft üben
Kein Wandern ſcheu'n,
Gilts, alter Treue

Wieder 11 S r ſchlliegt Pommern in Feſſeln geſchlagen.Schwediſche Reiter beſiegten es ganz,
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Anderer Macht als in alten Tagen
Wich es im ſonnigen Friedensglanz.

Schwediſche Herzen,
Schwediſcher Sinn
Nehmen jetzt Pommern
Jm Sturme dahin.

Und wenn bald wieder der Oſtſee Wogen
Trennend ſich rollen von Strand zu Strand,
Treue und Freundſchaft ſind mitgegogen,
Grüßen hinüber von Land zu Land.

Schweden und Pommern,
Der Treue geweiht,
Bleiben verbunden
Für alle Zeit.

Lebt wohl, ihr Brüder vom Schwedenland,
Bringt unſern ſchwediſchen Höh'n,
Feſt daure unſerer Freundſchaft Band,
„Lebt wohl!“ auf frohes Wiederſehn!

Nehmt, pommerſche runde
Die Gläſer zur Hand:
Ein donnerndes Hoch
Dem Schwedenland.

Sämmtliche Reden riefen begeiſterte Hochs hervor,
und das Gefühl, daß es nun bald ans Scheiden ginge,
zeigte, daß unter dem Soldatenrock der pommerſchen und
ſchwediſchen Reiter Herzen ſchlagen, die ſich einander
lieb gewonnen und treue Freundſchaft auf immer ge-ſchloſſen hatten.

Halle, den 3. September.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Aus den verſchiedenſten Ortſchaften unſerer Pro

vinz ſind uns Berichte über die Feier des geſtrigen
nationalen Gedenktages zugegangen, welche ſämmtlich
von dem Seitens der Bevölkerung an den Tag gelegten
Patriotismus Kunde geben. Faſt überall wurde das Feſt
mit den Glocken eingeläutet, wurde ein Feſtgottesdienſt ge-
halten, fanden Aufzüge der Krieger- und Turnvereine ſtatt,
wurden Commerfſe veranſtaltet 2c., bei denen begeiſterte
Reden gehalten wurden. Beſonders aber in den Schulen
wurde die Feier in erhebender Weiſe begangen und der
heranwachſenden Jugend die Bedeutung des Tages an's
Herz gelegt. Auch in unſerer im reichſten Flaggenſchmuck
prangenden Stadt war der Tag beſonders für die Jugend
ein Feſttag. Auf allen Straßen und Plätzen bewegten ſich
am Abend die Kleinen mit Stocklaternen und boten ein
buntes abwechslungreiches Bild. Der Sedantag iſt ein
Feſt der deutſchen Jugend geworden und wird es bleiben!

Zu unſerem geſtrigen Berichte wollen wir noch ergänzend
Folgendes bemerken: Das Rathhaus wurde glänzend illu
minirt und der Marktplatz, auf dem ſich eine große Menſchen
menge angeſammelt hatte, von Zeit zu Zeit bengaliſch er
leuchtet. Jn der mit Blumen reich geſchmückten Taub-
ſtummen- Anſtalt hielt Herr Lehrer Wirth am Vor-
mittage eine feierliche Anſprache, welcher die Worte zu
Grunde lagen: Wo der Herr nicht das Haus bauet, da
wachet der Wächter umſonſt. Am Nachmittage fanden
ſich die Kinder zur Feier des Kinderfeſtes im Anſtalts-
garten zuſammen, wo ihnen Erfriſchungen gereicht wurden
und wo unter Spiel und kindlich erheiternden Dar-
ſtellungen ein lange erſehnter Tag der Freude geboten ward.
Die Neumarkt- Schützengeſellſchaft hatte ihre zahl-
reichen Mitglieder und deren Angehörige geſtern Nach-
mittag bei einem vom Herrn Muſikdirektor Halle ver-
anſtalteten Concert im Geſellſchaftsgarten vereinigt. Am
Abend hielt zu Ehren des Tages der Verein ehemali-
ger 36er in der „Forelle“ ein Feſteſſen ab. Die
übrigen Kriegervereine haben, ſo weit uns bekannt gewor-
den, in ihren Vereinslokalen den Tag feſtlich gefeiert oder
werden ihn in der nächſten Zeit noch feiern, wie z. B.
der Verein von Kriegern „2. September 1870“
und der Kameradſchaftliche Verein von 1870/71.

Der Stammtiſch 103 vom Orden der Kreuz-
brüder hatte im „Roſenthal“ ein Wohlthätig-
keits- Concert veranſtaltet, das, gut beſucht, den ge
wünſchten Verlauf nahm. Der Ruderclub „Nelſon“
vereinigte ſeine Mitglieder zu einem ſolennen Commers
im „Café David desgleichen der Tnurnverein
„Frieſen“ im „Paradiesgarten“. Jn der
„Kaiſer Wilhelms-Halle“ hatten ſich die zahlreichen
Mitglieder des Poſt-Unterbeamten- Vereins nebſt
ihren Angehörigen zu einem Ballvergnügen vereinigt.
Jn ähnlicher Weiſe wurden die Feiern in unſerer nächſten
Umgebung begangen. Auch die Jnſaſſen der Provinzial-
Jrrenanſtalt wurden durch Veranſtaltung eines patriotiſchen
Feſtes auf die Bedeutung des Tages hingewieſen.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Ter Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Für die TurnlehrerinnenPrüfung, welche im Herbſt

1885 zu Berlin abzuhalten iſt, iſt Termin auf Montag,
den 16. Nov. d. J. und folgende Tage anberaumt. Mel
dungen der in einem Lehramt ſtehenden Bewerberinnen
u bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens 6 Wochen,

eldungen anderer Bewerberinnen unmittelbar bei dem
Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts und MedizinalAnge-
legenheiten ſpäteſtens 4 Wochen vor dem Prüfungstermin
unter Einreichung der in S 4 des Prüfungs Reglements
rn 21. Auguſt 1875 bezeichneten Schriftſtücke anzu

ringen.
x Eisleben, 1. September. (Aktien-Malzfabrik.)

Nach ihrem ſoeben erſchienenen Geſchäftsberichte für 1884/85

hat die AktienMalzfabrik Eisleben im abgelaufenen Be
triebsjahr ca. 200000 Kilo Gerſte zu ca. 3200000 Kilo
Malz verarbeitet und nach den ſtatutenmäßigen Abſchreib-
ungen in Höhe von 18379,41 .4 einen Reingewinn von
75 144,86 .4 erzielt. Es wird beabſichtigt, an die Ak-
tionäre eine Dividende von 99, zu vertheilen. Die ordent-
liche Generalverſammlung der Aktionäre ſoll am 26. Sept.
Nachmittags 3 Uhr im Saale des Mangßfelder Hofes in
Eisleben ſtattfinden.

Freyburg, 2. September. (Verſchiedenes.) Herr
Kaufmann Brückner hatte am geſtrigen Abend eine pracht-
voll blühende Königin der Nacht (Cereus granditlorus
Haw.) zur Schau geſtellt, welche allgemeine Bewunderung
erregte. Die rühmlichſt bekannte Wein- und Cham-

Beſtellung auf Champagner nach Kamerun von eine
hohen Seeoffizier des dort liegenden Geſchwaders.

D. Lützen, 1. September. (Selbſtmord.) Aus
unbekannten Gründen hat ſich geſtern der Knecht eines
Gutsbeſitzers in Theſau im Stalle ſeines Herrn erhängt.

Kurz zuvor erſt war er vom Erntetanze heimgekehrt.
th. Lützen und Umgegend, 1. September. (Ernte

reſultate.) Nach fünfwöchentlicher Dauer iſt nun die
Ernte hier beendigt. Dieſelbe war vom prächtigſten Wetter
begünſtigt und kann als eine gute bezeichnet werden. DerWieſe Roggen ſtand meiſtens dünn, doch wird der Stroh

ausfall gegen voriges Jahr welches noch großen Stroh-
vorrath in Diemen aufweiſt, durch die Körner-Quantität
mehr als gedeckt. Raps, Sommerroggen, Gerſte, Weizen
und Hafer lieferte gute Oualität und Quantität in Stroh
und Körnern. Allen Hackfrüchten war der viele Regen invoriger Woche nur willkommen. Die vielen diesjährigen

Gurkenfelder lieferten ſehr guten Ertrag. Der Fenchel,
mit deſſen Anbau ſich unſere Oekonomen viel befleißigen,
verſpricht nun nach dem erhaltenen Regen eine vortreffliche
Ernte; denn das erſte Träubeln, d. i. der Schnitt der
erſten reifen Dolden, hat mit dieſer Woche begonnen.
Zucker und Futterrüben, ſowie Kartoffeln verſprechen einen
guten Ertrag. Die Grummeternte hat begonnen, und
zwar geben die Wieſen einen nicht guten zweiten Schnitt.

Bi. Burgörner b/Hettſtedt, I. Sept. (Unglücks-
fall). Vor einigen Tagen fuhr der Handelsmann S.
aus Hettſtedt mit ſeinem beladenen Geſchirr über die
Brücke an der Kupferkammer, als eine Maſchine von der
Gottesbelohnung heranbrauſte, in Folge deſſen das Pferd
ſcheu wurde und rückwärts über die Brücke ging, wodurch
das Geſchirr die hohe Böſchung hinunter in das Wipper-
bett fiel. Auf dem Wagen befand ſich die Ehefrau S.,
welche bei dem Sturze vom Wagen eine Kreuzverſtauchung
davongetragen hat. Der Wagen ſelbſt iſt total zer-
trümmert. Das Pferd hatte ſich losgeriſſen und erlitt
keinen Schaden.

o Aus dem Kreiſe Querfurt, 1. September. (Frecher
Diebſtahl.) Im Gehöft des Landwirthes M. zu Ebers-
roda wurde in einer der letzten Nächte ein Diebſtahl mit
unglaublicher Frechheit ausgeführt. Die Diebe leerten
im Keller mehrere Fäſſer Schnaps, vergifteten dann 10
Schweine, von denen nur eins am Leben erhalten werden
konnte und verdarben außerdem mehrere Fäſſer eingelegterGurken durch Einſchütten von Jauche. Die ünterſuchng

iſt eingeleitet.
S Halberſtadt. 1. September. (Abiturientexamen.

Unglücksfall.) Heute fand unter dem Vorſitze des Herrn
Geheimen Regierungs und Schulraths Dr. Goebel aus
Magdeburg auf dem hieſigen Realgymnaſium das Abitu-
rienten- Examen ſtatt. Dem zur Prüfung erſchienenen
Examinanden wurde das Zeugniß der Reife ertheilt. Als
Vertreter des ſtädtiſchen Patronats war Herr Bürgermeiſter
Arnold zugegen. Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurde
der Dienſtknecht Friedrich Rohrbeck e auf dem Feldwege
in der Nähe des Odeums todt aufgefunden. Durch ſein
eigenes ſchwer beladenes Fuhrwerk ſoll er überfahren
worden ſein und zwar iſt ihm das linke Vorderrad über
die Bruſt gegangen, ſodaß ſofort der Tod eintrat. Augen
zeugen wollen geſehen haben, daß Rohrbeck hingefallen und
unter den Wagen zu liegen gekommen iſt, der über ihnweg fuhr und Weg Tod herbeiführte.

le Wernigerode, 1. September. (Abiturienten-
Examen.) Bei der am hieſigen Gräflichen Gymnaſium
unter Vorſitz des Königlichen Provinzial-Schulraths Herrn
Dr. Todt ſtattgefundenen mündlichen Prüfung der Abitu
rienten haben die drei bisherigen Oberprimaner Fäuſtel,

Nachtigall und Wolters das Zeugniß der Reife erhalten.
a Nebra, 31. Auguſt. (Selbſtmordverſuch.) Jn

der verfloſſenen Woche unternahm der hieſige Einwohner
K. einen Selbſtmwordverſuch, indem er zwei Schüſſe nach
der Herzgegend abgab. Dennoch erreichte er ſeinen Zweck
nicht, und iſt es nicht unmöglich, daß er wieder hergeſtellt
wird. Zu der That hatte ihn jedenfalls ein chroniſches
Leiden veranlaßt.

(D Gardelegen, 1. September. (Hopfenernte.
Seit einigen Tagen hat man hier mit der Pflücke des
Hopfens begonnen. Jm Allgemeinen ſind Ausſichten auf
eine günſtige Ernte vorhanden, doch dürfte der Ertrag
dem vorjährigen nachſtehen, da die regneriſche und kühle
Witterung des Auguſt doch nachtheilig auf die Entwickelung
der Dolden gewirkt hat. Da auch von anderen Gegenden
die Ausſichten als günſtige geſchildert werden und nament
lich Amerika einen bedeutenden Ueberſchuß über ſeinen
en liefern dürfte, ſo iſt auf hohe Preiſe kaum zu
rechnen.

s Groß -Ottersleben, 1. September. (Abgewen-
detes Unglück.) Geſtern Morgen hatte die Arbeiterfrau
R. ihre Kinder im Alter von 5-—-1 Jahren allein in der
verſchloſſenen Wohnung zurückgelaſſen. Bald nach ihrem
Weggange bemerkten Nachbarn dicke Rauchwolken aus der
Wohnung der R. kommen. Die Stubenthür mußte ge-
waltſam erbrochen werden. Das älteſte Kind hatte, wie
es eingeſtand, ein Streichholz zu erhaſchen gewußt und
damit in der Abweſenheit der Mutter das Bett ange
zündet. Die Mutter trifft die Schuld der n en
Aufbewahrung von Streichhölzern. Ging auch dieſes Mal
die Sache noch glücklich ab, ſo kann doch der Leichtſinn
der Mutter nicht genug getadelt werden. Solche betrübende,
auf Unvorſichtigkeit und gedankenloſen Leichtſinn zurückzu-
führende Vorkommniſſe werden, gleich den Unfällen mit
Schießgewehren, Petroleum 2c. von der Preſſe immer und
immer regiſtrirt, und doch haben dieſe Mahnungen zur
Vorſicht immer noch ſo wenig Erfolg. Geſtern Abend
gegen 8 Uhr brach in dem Hauſe des Webermeiſters U.
hierſelbſt Feuer aus, welches ſich mit großer Geſchwindig-
keit verbreitete, da auf dem Hausboden leicht Feuer
fangende Gegenſtände lagerten. Trotz der ſchnellen Hülfe
iſt das Haus vom Feuer gänzlich zerſtört, auch das daran
ſtoßende Nachbarhaus zur Hälfte niedergebrannt. Das

den ſein.
pagner-Firma Kloß Förſter erhielt kürzlich die erſte

Feuer ſoll durch Exploſion einer Petroleumlampe entſtan-
Die Gebäude ſind bei der Magdeburgiſchen

Landfeuer Societät verſichert, während von den durch
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den Brand betroffenen drei Familien nur eine ihr Mo-
biliar verſichert hat. Die nicht verſicherten zwei Familien
haben ihre größte Habe in Sicherheit bringen können.

L Dretzel b/Genthin, 31. Auguſt. (Verunglückter
Haſe. Maſern. Froſt.) Jn den letzten Tagen der
vergangenen Woche führte ein böſes Ungefähr einen aus-e chſenen Haſen in den Keller eines Bauergutsbeſitzers.
Fran Lampe mochte es im finſteren Aufenthalt doch

nicht ſo gut gefallen, als in Feld und Wald und trieb
deshalb allerlei Allotria zwiſchen den Bierflaſchen und
andern Gegenſtänden. Seine Gegenwart wurde deshalb
bald bemerkt und Jagd auf ihn gemacht; aber mit einem
kühnen Sprunge rettete er ſich durch das Kellerloch. Jhm
war aber doch ein böſes Ende beſchieden. Auf ſeiner
Flucht gerieth er in den Rinderſtall eines andern Bauer-
gutes, wo er bald von den ungaſtlichen Bewohnern des
Stalles zu Tode getreten wurde. Der Beſitzer des Hofes
machte ſich aber den ihm ſo billig zu Theil gewordenen
S nicht zu Nutze, ſondern warf ihn auf den

ompoſthaufen und lernen wir aus dieſer wahrheits-
getreuen Geſchichte, das es auch „Haſen“ giebt, die ihren
Beruf verfehlt. Seit einigen Wochen ſind faſt ſämmt-
liche Kinder unſers Dorfes an den Maſern erkrankt und
mußte deshalb die Schule auf drei Wochen geſchloſſen
werden. Todesfälle ſind noch nicht vorgekommen. Jn
der Nacht vom Donnerstag zum Freitag hat es in unſerer
Umgegend ſo ſtark gefroren, daß Mais und Kartoffeln
vom Froſte litten und von den Mähern auf Wieſen Spuren
von Eis gefunden wurden.

Torgau, 1. September. (Kirchliches.) Nach
faſt dreijähriger Vacanz iſt die Pfarrſtelle in Langen-
reichenbach, einer Parochie von ca. 1200 Seelen, wieder
beſetzt worden. Der bisherige Predigtamtscandidat
Gerhardt, der ſeit etwa 9 Monaten als Prädikant in der
Gemeinde thätig geweſen iſt und ſich in beſonderem Grade
das Vertrauen derſelben erworben hat, wurde am 23.
Auguſt durch Herrn Superintendenten Trümpelmann in
ſein Amt r Da die Stelle nach Abzug der
Pfründenabgaben nur das Minimalgehalt bietet, ſo hat
die dortige Bauernſchaft aus eigenem Antriebe
und aus eigenen Mitteln gewiß ein recht erfreuliches
Zeichen! das Stelleneinkommen um 300 Mark er-
höht. Am vorigen Sonntage wurde in dem Dorfe
Beckwitz das Guſtav-Adolfsfeſt der Ephorie Torgau
gefeiert. Die Feſtpredigt hielt Herr Sup. a. D. Linke
aus Zinna. An den Gottesdienſt ſchloß ſich eine Nach
feier im Kummerſchen Garten, bei welcher Herr Sup.
Trümpelmann und Herr Diviſionspfarrer Schil d An
ſprachen hielten, welche theils Bilder aus der Diaspora
entrollten, theils geſchichtlich unter Hinweis auf die ſo
We Gegenreformation der katholiſchen Kirche die

othwendigkeit der Gründung und Fortführung der Guſt.
Ad.-Vereinsſache darlegten.

I[T Torganu, 1. September. (Reſtaurirung der Stadt-
kirche. Neues Lutherdenkmal.) Die Reſtaurirung der
hieſigen Stadtkirche iſt rüſtig im Fortſchreiten begriffen.
Wie jetzt überall, iſt man auch hierorts beſtrebt, den Stil der
Kirche, hier den gothiſchen, möglichſt rein hervortreten zu laſſen.
Bis jetzt wurde die Schönheit der Kirche ſehr beeinträchtigt durch
die an den Seitenwänden der Kirche angebrachten Kapellen, in
dem dieſelben theilweiſe die Kirchenfenſter verdeckten. Dieſe Ka
pellen ſind jetzt auf allgemeinen Wunſch beſeirigt worden, und
hat die Kirche ſelbſt dadurch an Schönheit ſehr gewonnen. Sehr
gut gelungen ſind auch die Dekorationsmalereien. Soviel bis
jetzt verlautet, ſoll der Ausbau im Oktober vollendet ſein. Mit
der Reſtauration Hand in Hand geht die Wiederherſtellung eini
ger Monumente, wie des Grabdenkſteins der Katharina von
Bora und andere. Ferner wird beabſichtigt, die Sakriſtei,
welche bis jetzt in zwei Räume getheilt war, in einen einzigen
zu verſchmelzen. Das über der Sakriſtei gelegene, bisher von
der Sammlung ſächſiſcher Alterthümer inngehabte Lokal ſoll zu
einer Kapelle für Bibelſtunden eingerichtet werden. Augenblick-lich iſt man mit der Herſtellung der Orgel-Empore beſchäftigt.

Das hieſige „Komitee zur Beſchaffung von Geldmitteln für
ein Lutherdenkmal in Torgau“, welches zum Lutherfeſt 1883
aus dem damaligen „Lutherfeſt-Komitee“ gebildet wurde, hat ſich
an Stelle des ſehr verdienten, kürzlich verſtorbenen Mitgliedes,
des Malers und Gymnaſial-Zeichenlehrers L. Krauſe durch
Herrn Gymngſiallehrer Dr. Otto Taubert ergänzt, deſſen
muſikaliſcher Beiſtand ſchon ſo viel zum Gelingen des Luther
feſtes 1883 und 1884 beigetragen hatte. Auch für den 11. No-
vember dieſes Jahres iſt wieder eine größere Feier beabſichtigt,
doch iſt hierüber Sicheres noch nicht feſtgeſtellt.

d Harsleben, 31. Auguſt. (Sedanfeſt). Mit Rück
ſicht darauf, daß die diesjährige Ernte in Folge der
längeren Regenperiode theilweiſe noch zurück geblieben iſt
und die Feldarbeiten ſich in nächſter Zeit noch häufen,
aber auch anderſeits eine möglichſt allſeitige Betheiligung
der Einwohnerſchaft zu ermöglichen, iſt in vielen Ort-
ſchaften die Feier des großen nationalen Gedenktages der
Schlacht von Sedan bereits am geſtrigen Sonntage be
gangen worden. Auch unſer Ort feierte den denkwürdigen
Siegestag ſchon am geſtrigen Tage.

B. Elsnigk, 1. September. (Körperverletzung.)
Jm nahen Scheuder geriethen in dem Steinbickſchen Gaſt
hofe zwei Arbeiter in Streit, welcher gar bald in Thät-
lichkeiten ausartete. Jm Verlaufe derſelben erhielt
der in der Zuckerfabrik dortſelbſt beſchäftigte Arbeiter
Fr. Hädicke einen Schlag gegen das rechte Auge, wodurch
daſſelbe ſo verletzt wurde, daß H. nach Halle in die dor
tige Augenklinik überführt werden mußte.

Gotha, 1. September. (Verſchiedenes.) Am
Sonntag Abend wurde der Sohn des Gaſtwirths „Zum
Lamm“ in Tambach im Pferdeſtalle mit durchſchnittener
Kehle aufgefunden. Die Motive zu dieſem Selbſtmord
ſind unbekannt. Geſtern fanden 2 Leichenverbrenn-
ungen hier ſtatt: 1. die der 18 jährigen Tochter des
Nadelfabrikanten Wolff zu Jchtershauſen und 2. die des

oftheater-Regiſſeurs Hiltl aus Braunſchweig. Bis jetzt ſind
264 Leichen hier verbrannt worden. Geſtern Nach
mittag wurde die vom Gewerbeverein veranſtaltete Werk
zeugausſtellung unter Beiſein der Staatsbehörden
vom Baurath Griebel in feierlichſter Weiſe geſchloſſen.
Der Gothaiſche Staat hatte 2000 4 zu derſelben zur Ver
fügung geſtellt.

(5 Gotha, 2. September. (Walfiſchgerippe.)
Eine der intereſſanteſten Sehenswürdigkeiten während des
hieſigen Schützenfeſtes iſt das vom Cpt. Herrn Röhl in
einer Bude ausgeſtellte 82 Fuß lange und 10642 Pfund

r r r t von welchem der koloſſaleKopf allein 4000 Pfund wiegt. Das Alter des Thieres
wird auf 400 Jahre geſchätzt. Daſſelbe wurde von Herrn
Röhl am 16. Februar vorigen Jahres bei Hammerfeſt
im nördlichen Norwegen eingefangen. Die Landbewohner

kennen den Walfiſch meiſt nur aus Reifebeſchreibungen c.
und können ſich keinen rechten Begriff von einem ſolchen
Rieſenthiere machen. Um ſo erwünſchter muß es Jeder-
mann ſein, gegen ein billiges Entree daſſelbe näher kennen
zu lernen. Herr Röhl wird von hier aus, reſp. in nächſter
Woche, Halle beſuchen und den fraglichen Fiſch daſelbſt
ausſtellen. Wir machen hierauf aufmerkſam.

Gotha, 2. September. (Die Anzahl der Kur
gäſte) iſt, der geſtrigen 27. FriedrichrodaReinhardts-
brunner Kurliſte nach, auf 6500 angewachſen, alſo noch
immer in erfreulicher Zunahme begriffen. Namentlich ver-
treten ſind dabei folgende Orte, bez. Länder: Berlin mit
1187, Leipzig mit 570, Erfurt mit 291, Magdeburg mit
281, Hamburg mit 194, Halle mit 168, Gotha mit 133,
Mühlhauſen mit 130, Dresden mit 99, Frankfurt a. M.
mit 76, Wiesbaden mit 70, Köln mit 25, ferner Holland
mit 70, England mit 47, Rußland mit 39, Amerika mit
38, Schweden mit 13, Dänemark mit 12, Spanien, Bel
gien und Griechenland mit je 6, Egypten mit 3, Schott-
land und Norwegen mit je 2 Perſonen und endlich Por-
tugal mit 1 Perſon.

Weimar, 30. Auguſt. (Die Goethe-Geſell-
ſchaft) iſt heute bereits auf 663 Mitglieder geſtiegen,
eine Zahl, die die anfänglich gehegten Erwartungen weit
übertrifft, ſind doch kaum zwei Monate ſeit der Begrün-
dung vergangen. Nichts zeigt beſſer als dieſe ſtarke Be
theiligung, die ihren Höhepunkt noch nicht erreicht haben
dürfte, wie lebhaft das Jntereſſe an dem großen Dichter
iſt, deſſen Geburtstag heute zum 136. Male wiederkehrt.
Unter den Mitgliedern der Geſellſchaft befinden ſich 17
aus regierenden Häuſern, fürſtliche Perſönlichkeiten, darunter
die Kaiſerin, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin des
deutſchen Reiches, ferner die ſämmtlichen Mitglieder des
weimariſchen Fürſtenhauſes; der hohe Adel iſt jedoch, von
2 Mitgliedern abgeſehen, gar nicht vertreten. Auch die
hohe Bureaukratie iſt ſtark vertreten die Armee hat eben
falls einige Mitglieder geſtellt. Der Schwerpunkt aber
liegt in den akademiſchen und Lehrerkreiſen. Auch aus
dem Auslande ſind manche Beitritts- Erklärungen einge-
gangen, ſo aus Neapel, Meſſina, Athen, Amſterdam und
vor allem Oeſterreich.

Weimar den 1. September. (Allerlei.) Seine
Königliche Hoheit der Großherzog haben dem Oberlehrer
Julius Stötzer zu Weimar aus Anlaß ſeines fünfzig-
jährigen Dienſtjubiläums das dem Großherzoglichen Haus
orden angereihte Verdienſtkreuz zu verleihen geruht.
Der Superintendentur-Adjunctus Pfarrer Friedrich Lincke
in Udeſtedt iſt zum Superintendenten der zeitherigen
Diözes Niederzimmern ernannt, welche nunmehr als
Diözes Udeſtedt bezeichnet wird. Von etwa 2000 Wahl-
berechtigten zur Landtagswahl waren heute nur 96
Wähler erſchienen, weshalb eine Nachwahl demnächſt ſtatt
findet. Herr Hofkapellmeiſter Dr. Laſſen iſt, wie wir
aus Brüſſel rn dort leider erkrankt. Jſt ſein Leiden
auch nicht beſorgnißerregend, ſo wird er doch vorausſicht-
lich noch einige Wochen abweſend bleiben müſſen. Am
4. Oktober tagt der Verein für thüringiſche Ge-
ſchichte in unſerer Stadt.

W Eiſenach, 2. September. Ein Unglückstag.)
Geſtern waren 75 Jahre vergangen, ſeit eine fürchter
liche Exploſion namenloſes Unglück und ſchweren Ver
luſt über unſere Stadt brachte. Am 1. September 1810,
Abends gegen */,9 Uhr, gerieth mitten in der Stadt durch
Selbſtentzündung einer Achſe ein in einem Transport von
13 Wagen enthaltener franzöſiſcher Pulverwagen in Brand
und entzündete im Nu drei andere mit Patronen, Bomben
und Granaten beladene Wagen. Die Wirkung der Ka-
taſtrophe war eine entſetzliche. Die wie auf einem Schlacht
felde herumfliegenden Bomben und Granaten ſetzten 24
Häuſer in Flammen; 47 Menſchen verloren ihr Leben,
viele wurden ſchwer verletzt. Jn der Chronik Eiſenachs
iſt dieſem Tag ein unvergängliches Gedächtniß begründet
und in der Tradition lebt die entſetzliche Kataſtrophe von
Geſchlecht zu Geſchlecht fort, und wenn hier am 1. Sep-
tember dieſes Jahres zur neunten Abendſtunde Chor-
geſang und Glockengeläute ertönen, dann erzählen die
Eltern ihren Kindern, welche Bedeutung dieſe öffentliche
Andacht hat.

W. T. Leipzig, 2. September. (Sedanfeſt.) An-
läßlich der volksthümlichen Feier des Sedantages iſt
die Stadt prächtig geſchmückt.
Abend ein Zapfenſtreich mit Fackelbegleitung und hieran
ſich anſchließende Feſt-Kommerſe und FeſtKonzerte in der

Eentralhalle, Kryſtall-Palaſt und bei Bonorand, ſowie in
vielen anderen öffentlichen Gaſtwirthſchaften unter überaus
zahlreicher Betheiligung der Bevölkerung ſtattgefunden
hatten, ertönte heute früh 6 Uhr in den Straßen Reveille,
/,.7 Uhr wurde eine erhebende Feier an der Friedenseiche
im Roſenthale abgehalten, an welche ſich ein Konzert in

Bonorands Etabliſſement ſchloß. Um 10 Uhr erklangen

Nachdem bereits geſtern
T

die Glocken der Kirchen, welche den Feſtgottesdienſt, der
von Tauſenden von Andächtigen beſucht war und in der
Matthaikirche ſtattfand, einläuteten.

vom Balkon des Rathhauſes und am neuen
heater, ſowie auf dem Königs und Theaterplatz. Jn

ſämmtlichen Schulen und Lehranſtalten wurde Feſtactus
abgehalten. Die Geſchäftslokale ſind geſchloſſen, die

traßen durchwogen feſtlich gekleidete Menſchenmengen.
In vielen Fenſtern ſind die mit Lorbeer geſchmückten Büſten
des Kaiſers Wilhelm, des Königs von Sachſen, des Fürſten
Bismarck, des Feldmarſchalls von Molkte c. ausgeſtellt.
Den Glanzpunkt der Feier bildete der Feſtzug, an welchem
über 4000 Perſonen Theil nahmen, darunter faſt alle
größeren Vereine, die Gewerkſchaften, die Jnnungen, die
deutſchen Studenten 2c., welche mit ihren Fahnen und
Emblemen erſchienen. Jm Zuge befanden ſich 9 Muſik
kapellen. Der impoſante und maleriſche Zug bewegte ſich
um 2 Uhr nach dem Markt, woſelbſt eine Anſprache des
Direktors Dr. Smitt ſtattfand, welcher der Geſang des
Feſtliedes von Dr. Fritz Hofmann folgte. Hierauf mar-
ſchirte der Zug nach dem Feſtplatze im Neuen Schützen
hauſe, woſelbſt ſich bei Jnſtrumental- und Geſangsvor-
vorträgen, Wettrennen c. ein lebhaftes, von hoher patrio
tiſcher Stimmung getragenes Treiben entwickelte, an welchem
ca. 10,000 Perſonen aller Stände theilnahmen. Ein groß-
artiges pyrotechniſches Schauſpiel beſchloß das in allen
Theilen gelungene patriotiſche Feſt.

nete

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halke.

Um 11 Uhr ertönte

Generallieut. v.

CivilſtendsRegiſter der Stadt Halle.
e vom 1. September 1885.

Aufgeboten: Der Mechaniker Paul Kertzinger, Jena, und
Anna Friederike Helene Stakelbeck. Friedrichſtratze 29. Der
ſelbſtſtändige Glaſer Georg Friedrich Paul Schwachtmann,
Artern, und Marie Thereſe Hedwig Heinrich, Ackerſtraße 7.
Der Schloſſer Carl Guſtav Rennert, Kurzegaſſe 1, und Henriette
Amalie Louiſe Beyer, große Steinſtraße 23. Der Bauunter-
nehmer Friedrich Karſt, Auguſtaſtraße 9, und Marie Mathilde
Friederike Hagen, Schmeerſtraße 30. Der Jngenieur Carl
Julius Theodor Bauer, Auguſtaſtraße 8, und Antonie Marianne
Jaeniſch, neue Promenade 10. Der Hausdiener Emil Rein
n Walther Leipzig, und Erneſtine Pauline Kühn, Nieder

aniß.Geboren: Dem BauTechniker Hermann Riſſe, Linden
ſtraße 16, eine Tochter, Fanny Gertrud. Dem Koppelkvecht
Auguſt Erbert, Händelſtraße 36, eine Tochter, Martha. Dem
Eiſendreher Louis Hertel, Schmeerſtraße 35/36, eine Tochter,
Anna Roſa Wally. Dem Dachdecker Karl Wilde, an der
Glauchaiſchen Kirche 6, eine Tochter, Helene Martha Elſe.
Dem Former Carl Prinzler, Pfännerhöhe 5b, ein Sohn, Otto
Tranz. Dem Eiſendreher Ernſt Schüle, Lindenſtraße 5, eine
Tochter, Martha Clara Helene. Dem Polizei-Kommiſſar
Carl Goldmann, Oberglaucha 1, eine Tochter, Eliſabeth Friederike
Mathilde. Tem Fleiſchermeiſter Hermann Reiche, Martins-
gaſſe 819, ein Sohn, Oswald. Dem Zimmermann Albert
Schumann, Weingärten 18, eine Tochter, Anna Minna
Dem Bahnarbeiter Wilhelm Lauſch, Fervergafe 9, Zwillinge,
Friedrich Wilhelm Paul und Anna Da Dem Maſchinenſchloſſer Hermann Luft, Karlſtraße 2, ein Sohn, Emil Willy.

Dem Eiſendreher Karl Hötzel, Albrechtſtraße 5, ein Sohn,
Karl Otto Paul. Ein unehel. Sohn. Eine unehel. Tochter.

Dem Regierungs Aſſeſſor Maximilian von Klitzing, Hermann
ſtraße 2a, ein Sohn.

Geſtorben: Des Kaufmann Carl Braumann Tochter,
todtgeboren, große Steinſtraße 64. Der Schuhmacher Her-
mann Kleinſchmidt, 35 Jahr 3 Monat 11 Tage, Steg 16.
Der Färber Max Sonnenburg, 33 Jahr 3 Monat 13 Tage,
Liebenauerſtraße 16. Der Gaſtwirth Matthias Bertram,
45 Jahr 5 Monat 4 Tage, Jrren-Klinik. Der Bodenmeiſter
Friedrich Carl Ludwig Schultz, 65 Jahr 4 Monat, Raffinerie-
ſtraße 7. Dem Bergmann Michael Uſareck, 19 Jahr 11 Monat
13 Tage, Strafanſtalt. Des Gerichtsvollzieher Hermann
Matthaei Tochter Helene, 11 Monat 8 Tage, Auguſtaſtraße 132.

Ein unehel. Sohn.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. Sept.

Stadt Hamburg. Bankdirect. Lindemann m. Fam. a. Prag.
Fabrikant Köpp a. Ottenſen. Rentier Wightmann a. Hannover.
Fräul. Kniepp a. Magdeburg. Die Kaufl. Schulz a. Aachen,
Rehfeldt a. Hannover, Freyer a. Hannover, Diehl a. Hanau,
Tepper a. Berlin, Hahn a. Osnabrück, Raps a. Dortmund,
Schmitt a. Prag, Joly a. Gleiwitz, Janiſch a. Neumünſter,
Ebert a. Wismar, Guthmann a. Cüſtrin.

Kronprinz. Director Mende m. Gem. a. Berlin. Rentier
Rauſch a. Hamburg. Referendar Wagner a. Dresden. Rentier
Barloth a. Aachen. Die Kaufl. Schäffer a. Kreuznach, Brack
u. Schlößer a. Berlin, Daniel a. Aachen, Hilbert a. Frank
furt a M., Schönbrod a. Karlsruhe, Handrick a. Siegen, Nitſche
a. Dresden, Winter c. Glauchau, Herrmann a. Gotha.

Bericht der Halleſchen Getreide- und Producten-
Börſe.

Halle a S., den 3. September 1885.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo Netto.
Weizen 1000 Hilo mittlerer 142--151 beſter bis 160

Roggen 1000 Kilo 140--145 Gerſte 1000 Kilo Futter 120--135
Landgerſte 142-150 feine Cyevaliergerſte 154--162.4&. Hafer

1000 Kilo alter 150--160 neuer 140--145 Mais 1009 Kilo
Raps ſcharftrocken 206 Rübſen 1000 Kilo

Erbſen 1000 Kilo Victoria 155— 165 Kümmel exel
Sack per 100 Kilo netto 78—8 Stärke incl. Faß v. 100
Kilo Inhalt po. 100 Kilo netto 34
Ermitielte Preiſe des Großhandels p. 100 Kilo

Netto.
Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne Angebot.

Mohn grau 17—17,50, blauer 19,50--20 -4. Futterartikel: Futter
mehl 14 .4. Roggenkleie 10,50--10,75 Weizenſchaalen
8,75 Weizengriestlete 9-9,25 Malzkeime helle 9,50 bis
10.25 dunkle 8,50—-9 Dellnchen 12--12,50 bezahlt.
Malz 27—28,50 Rüböl 46 Petroleum
Solaröl 0825,300 14,76--15 Spiritus 10000 Liter-Procent
oco ſtill, Kartoffel 43,40 Räbenſ piritus 42,50

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Hulle g. S., den 3. September 1885.

Bei unveränderter Tendenz des Marktes wurden letzte
Preiſe wieder bezahlt.

Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto neuer 144—159
Roggen pr. 12 Säcke à 84 Kilo brutto neuer je nach Qua

lität 138 144 beſter bis 145 Gerſte pr. 12 Säcke
75 Kilo brutto je nach Qualität 120 138 Rapspr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto je nach Qualität 163 180

Rübſen pr. à 12 Säcke 76 Kilo brutto 180 bis
192 .4. Hafer pr. 12 Säcke à 50 Kilo brutto Waare 9 bis
96 Victoria Erbſen pr. 12 Säcke à 90 Kilo brutto
bis 174 .4. Mais pr. 1000 Kilo netto Donauamerikaniſcher Lupinen pr. 1000 Kilo nettoKümmel pr. 50 Kilo netto bis 36

Halliſche Stärkefabriken. (Bericht von C. Preßler.)
Halle, den 3. September 1885. Preiſe verſtehen ſich für Poſten
aus erſter Hand, nicht unter 2500 kg excl. Verpackung, ab Fabrik
gegen ſofortige Caſſe ohne Abzug. Prima Weizenſtärke 34,00
p. 100 kg. Schabeſtärke 25--26

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 2. September Abends am neuen Unterhaupt
1,40, am 3. September am neuen Unterhaupt 1,40 Meter.

Deutſche Serwarte
heberſicht der Witterun g. 2. September.

Das Minimum, welches geſtern bei Wisby lag, iſt ſehr
langſam oſtwärts nach dem Rigaiſchen Buſen fortgeſchritten,
während das Minimum weſtlich von Jrland ſich genähert hat
und Wind und Wetter über Großbritannien beeinflußt. Das
barometriſche Maximum liegt über Weſtdeutſchland. Bet leichter
vorwiegend nordöſtlicher bis norweſtlicher Luftſtrömung iſt das
Wetter über Centraleuropa heiter und außerordentlich kühl. Jn
Oſtdeutſchland liegt die Temperatur bis zu 5, in Weſtdeutſchland
bis zu S Grad unter der normalen. An der deutſchen Küſte
iſt ſtellenweiſe, im ſüdlichen Deutſchland faſt überall Regen ge
fallen. Große Regenmaſſen werden aus Finnland und vom
Adriatiſchen Meere gemeldet

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 6, Moskau 6, Hamburg

11, Memel 12, Paris 14, Karlsruhe 10, Munchen 10,
Chemnitz 8, Berlin 11.

Familien Nachrichten.
Der „Kreuzzeitung“ entnvmmen:

u Fräul. Johanna Jahn mit Hrn. Oswald Zeume
ielenzig).Geboren: Ein Sohn: Hrn. Rittmeiſter von Skrbensky

(Gardelegen). Hrn. Hauptmann Wunderlich (Glatz). Hrn.
Landgerichtsrath r. C. Goeſch (Schwerin).

Eine Tochter: Hrn. Amtsrichter Delbrück (Kyritz). Hrn.
Capitän z. See v. Pawelsz (Wilhelmshaven).

Geſtorben: Frau Emilie Schwebel geb. Schütz (Berlin).
l Faäber du Faur (Stuttgart). Oberſtlieut. Werner

v. Meding (Altona). Frau V. Triebel geb. Futh (Frankfurt a O.)
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